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Sowjetischsr Frontkeil am Kuban zerschlagen
In «>vü1i^ aZen vier ieincilielie Oivi îooeu rmä cirei Lri ^a^ell sui ^erieden - Lriok̂ e unserer I-uft waite

Berlin,  18 . Mai. Das am Ende der vorige»
Woche im Krymskaja Abschnitt zur Beseitigung eines
'ivrspringendenFroutkeils begonnene Angriffsunter-»ehnie» brachte unseren Truppe» einen vollen Er¬satz. Zwei Tage dauerten die Kämpfe in den zer¬klüfteten nnd unwegsamen Gebirgstälern am Nord¬rand des Westkaukasus. Sie führten zur Wegnahmedes angegriffenen Stellungssystems und zerschlugenstarke bolschewistische Jnfanterieverbände.

Die Verluste der Sowjets betrugen außer einigenlausend Toten und Verwundeten 750 Gefangene,darunter 33 Offiziere, ferner fünf Panzer , fünf Ge¬schütze, 90 Maschinengewehre und Granatwerfer undHunderte Infanteriewaffen aller Art, darunter16 Panzerbüchsen. Die Bolschewisten versuchtenourch mehrere Gegenangriffe, deren heftigster vonzehn Panzern unterstützt war, das verlorene Ge¬lände zurückzugewinnen. Alle Vorstöße brachen
jedoch an den von unseren Soldaten fest in die Handgenommenen Stellungen und unter d« Bomben
starker Kampf- und Schlachtsliegcrverbände zu¬sammen.

Ueber den im gleichen Frontabschnitt geschei¬terten feindlichen Großangriff  in derZeit vom 29. April bis 10. Mai ergeben Gcfangc-nenanssagcn ein immer deutlicheres Bild der hohen
sowjetischen Verluste. Zahlreiche Regimenter, deren
Gefechtsstärken bis auf 50 und 60 Mann herabge¬sunken waren, mußten zur Auffrischung aus derFront gezogen und durch neu herangeführte Ein-«iten ersetzt werden Es gab Knepanien , die bisaus zwei Mann ausgerieben wurden. Insgesamtkann die Zahl der weitgehend zerschlagenen feind¬lichen Verbünde mit vier Divisionen und drei Bri¬gaden angenommen werden

Ei» neues Angrisfsuntcruchmeu zur Verbesse¬rung des Froutverlaufs begannen unsere Truppe»im Raum nordwestlich Welikije Luki.Dort war bei den letzten Kämpfen vor dem Ein¬tritt der Schlammperiode eine abgeriegelte Ein-
bruchstclle vom Feind stark befestigt worden Nach
Artillerievorbereitung brachen unsere von Sturm¬
geschützen begleiteten Grenadiere vor, zerschlugenden erbitterten Widerstand der Bolschewisten undnahmen das durch zahlreiche Kampf- und Verbin¬
dungsgräben stützpunktartigausgcbaute StellungS-systcm im Sturm Gegenstöße der Bolschewistengegen die gewonnenen Linien blieben erfolglos.«

An den übrigen Abschnitten der Ostfront ent¬wickelten sich nur unbedeutende Gcfechtshandlun-geu Westlich Dcmidowka  und südlich Orelbrachen Stoßtrupps in die feindlichen Gräben ein,sprengten zahlreiche Bunker und kehrten mit Ge¬fangenen und erbeuteten Waffen in die Ausgangs¬stellungen zurück. Feindliche Vorstöße nördlich Lissit-schansk und ' südwestlich Sauchinitschi scheitertentrotz mehrfacher Wiederholung und brachten den
Bolschewisten empfindliche Verluste.

Die Luftwaffe  setzte bei Tag und Nacht die
wirksamen Bombenangriffe gegen Truppcnansamm-lungcn, Eisenbahnen und Versorgungszentren fort.Im Raum von Jsjum,  südlich des Wolt-
schansk  und nordwestlich Bjelgorod  zerschlu¬gen Stukas und Schlachtflugzeuge mit Bombenund Bordwaffen Feld- und Artilleriestellungen und
vernichteten dabei mehrere Geschütze. Schnelle
Kampfflugzeugegriffen, ebenso wie unsere schwereArtillerie, von neuem kriegswichtige Anlagen in
Leningrad  an und erzielten zahlreiche Volltref¬fer in Rüstungswerken nnd Versorgungsbetrieben.Feindliche Fliegcrverbände traten den ganzen Tagüber nur säten in Erscheinung, so daß unsere Jä¬ger nur vereinzelt zum Schuß kamen und sich mitsieben Luftsiegen begnügen mußten.

Die deutschen Lustangrifse in der Nacht zumMontag waren von Hellem Mondlicht begünstigtund richteten sich gegen wichtige Eisen bahn¬
st recke nundBahnknoienpun kt  e. UnsereFlieger konnten die Ziele gut erkennen. Im Bahn¬hof Swoboda  trafen sie Materiallager, Stell¬
werke und vollbeladcne Züge, so daß große, schnell
anwachsendcBrände entstanden. Gleich wirkungs¬voll waren die Angriffe aus die Strecken Swv-boda— Rostow, Swoboda —Waluikr imd Kropot-kin—Tichorezk. Die gutgezielten Bomben zerstör¬ten mehrere Bahnhöfe, rissen die Gleise auf, setztenmehrere Transportzüge, darunter Oel- und Muni-tionszüge, in Brand und vernichteten große Men¬gen rollenden Materials.

Ms in einer der letzten Nächte sowjetische Bom¬ber versuchten. Ziele im rückwärtigen deutschen

Anschlag auf Martinique vereitelt
«ab. Bern,  18 . Mai. Ein Anschlag, den USA .-

Agenten mit Hilfe einiger gedungener französischer
Matrosen auf Martinique vorbereitet hatten und derdie „Entführung " deS französischen Kreuzers„Jeaiine d'Arc" vorsah, ist, wie aus Ncuhork be¬richtet wird, gescheitert. Die Machenschaften der
amerikanischen Handlanger konnten vor allem durchdie französischen Seeoffiziere, die weiterhin zu demGouverneur der Insel , Admiral Robert,  halten,
rechtzeitig entdeckt werden. Rach der Darstellungaus Rcuyork sollten Matrosen, dir von amrrikani-scher Seite bewaffnet wurden, versuchen, die
Lchiffsbesatzungrnzu überwältigen und den Kreu¬zer unter Dampf zu setzen. Die Berschwörung sei
jedoch zu früh entdeckt und die HauptrSdelsführerseien verhaftet wordeu.

Armeegebiel anzugreisen, zwang die sofort einsct-zende deutsche Abwehr die Sowjets , ihre Bombenim Notmurs aufs freie Feld abzuwerfen. Ober¬feldwebel Kociok,  Sieger in 16 Lustkämpfen,war hervorragend an dem Abwehrersolg beteiligtKurz nachdem der Abflug der Sowjetbomber ge¬meldet war, startete er und schoß innerhalbvon zwei Stunden,  wie im gestrigen Wehr¬machtsbericht gemeldet, vier sowiei ' sche
Bomber  ab . Der junge Schlesier errang damitseinen 17 bis 20 Lustsieg.

Heftige Kämpfe auf den Aleuten
Tokio, 18. Mai. Durch den Sprecher des japani¬schen Armee-Pressebüros, Generalmajor Aahagi,wurden gestern Einzelheiten übe« die Landungder N o r d a m e r i ka n e r auf der von den Ja¬

panern besetzten Alsuteii-Jnsel Attu  bekannige-gebcn Demnach sind die USA .-Streitkräfte an derSüdküste der Insel gelandet. Der Feind wurde -je¬doch in einem heftigen Nachtangriff von den Ja¬panern wieder bis an die Küste zurückgedrängt Ander nördlichen Küste, wo ebenfalls feindliche Strelt-kräfte gelandet sind, sei noch eine schwereSchlacht  zwischen Verteidigern und Angreifernim Gange, jedoch sei es den japanischen Verteidi¬gern gelungen, eine weitere feindliche Gruppe ander Ostküste der Insel bereits am Abend des Lan¬
dungstages an die See zurückzudrängenund dortzu vernichten Zur Zeit mache der Feind wettere
Landungen, um die ersten Linien seiner Truppenzu verstärken; er unterstütze die Ansammlungen der
Infanterie durch Artilleriebeschießungvon Kriegs¬
schiffen sowie mit Luftstreitkräften.

7VVVV Tschimgking-Soldaten ergaben sich
krtolZreielre jupuoisetis Operationen tzeAen clie restiiolren iVrnreeo IsolunngtrsisoNeNs

lligcndv - tevr » er 0181 ? resse
mä Tokio,  18 . Mai. Das Kaiserliche Hauptquartier gab gestern bekannt. General Fang PingSun , der Oberbefehlshaber der 24. Armeegruppe,der einzigen Armee unter der direkten Kontrolle

Tschiangkaischeks in Nordchina, hat sich zusammenmit seinen 70 800 Mann (einschließlich der Streit-kräfte unter dem Befehl des Generals Sun Tren-ising, die den nutzlose» Widerstand an de» Grenzender Provinzen Honan und Schansi fortgesetzt hat¬ten) ergebe» und ist zur chinesischen Nationatregie-rung in Nanking übcrgetrcten.
General Fang Ping Sun  löste sich mit sei¬ner Armee von 70 000 Mann vom Tschiongkaijchek-Ncgiuie los und stellte sich der Nationalregirrungzur Verfügung, um gemeinsam mit dieser am Auf¬bau einer neuen Ordnung im größeren Ostasienmitzuwirkeu.
Die Entwicklung der militärischen Lage Tschung-kings wird dort mit großer Sorge verfolgt, zumalman sich zu der amtlichen Mitteilung gezwungensah, daß erhebliche j a p a n i s chc T r u p p e n-

Verstärkungen  an der westchinesischen Front
festgestellt wurden. Diese konzentrieren sich in der
Hauptsache aus den schmalen Streifen der Provinz
Auennan,  der sich bereits !in Besitz der Japanerbefindet, und aus das Gebiet westlich deS Salvin-

Flusses Man bejürchlel daher in Tschungking, daßder Feind nach Erreichung seiner operativen Zielean der Ara kan - Front  erneut mit stärkeren
Kräften in Duennan angreisen kpnnte.

Noch komplizierter wird die Lage Tschiangkai-
fcheks durch die erfolgreiche Offensive der Japanerin der Provinz Hunan,  die als eines der ertrag¬reichsten Reisanbaugebiete für die Versorgung
Tschungking-Chinas von erheblicher Bedeutung istAm Tungting - Sce  spielen sich zur Zeit grö¬
ßere Kämpfe ab. Sowohl nördlich wie westlich die¬ses Sees haben die Japaner die chinesischen Ver-
teidiguiigsstellungen''angegriffen und zum Teil be¬reits übcrramit. In Kuan wurde ein tschungking-
chinesischer Stützpunkt aufgerteben und bet Pengchi-schang <50 Kilometer westlich Kuan) das Haupt-qüartier der 118. Division Tschiangkaischeks ausge-hoben.

In den nördlich anschließendenProvinzen Hu-
A>L-st.»nd H .a,n c. " kdindru sich di« Jnpon »r .gleich¬falls im Angriff Langsam aber sicher schieben sieauch dorl ihre Front nach Westen und Süden vor.
Gemeinsames Ziel dieser beiderseits des Jangtse-kiang geführten Aktionen ist offenbar, Tschungkingnicht nur von wichtigen Versorgungsbasen, sondernauch von den für die dortige Front entscheidenden
Verkehrsverbindungen abzuschneiden.

Die deutsche Luftwaffe schlägt scharf zu
l -vnävn verschweigt sie Verluste - 8u» ckerlancks V̂erktsnlaxen sckver xetrokken
Voo korre » poo «lLvrv>

st . Stockholm, 18. Mai. Die britisch - ameri¬
kanische A -gitation  ist seit einiger Zeit be¬sonders- stark damit beschäftigt, der Welt vvrzu-machen daß augenblicklich in Europa ja sogar dar¬über hinaus ausschließlich eine britisch-nordomeri-
kanische Luftosfensive tm Gange sei. der man aller¬
größte strategische Bedeutung beimessen müsse. Mangeht in dem Bestreben, der West Sand ln die Augenzu streuen, über die wirklichen Verhältnisse so weit,daß man nun mit einer Energie sondergleichenalles verschweigt, was nicht in dieses strategisch«Traumbild der Briten und Nordamerikaner hinein-
paßt.

So beispielsweise wird mit besonderer Hart¬
näckigkeit verschwiegen,  welche ungeheuren
Verluste  die - britisch-nordamerikanischeLuft¬waffe in den letzten Tagen und Rächten bei ihren
Tcrrorangrisfcn bzw. Störoperationen erlitten hat.
Noch schweigsamer ist man aber über die Tatsache,daß seit geraumer Zeit schon keine Nacht vergangenist in der nicht eine beträchtliche Anzahl deutscherFlugzeuge über den verschiedensten Gegenden Eng¬lands tätig war und mancher kriegswichtige Ort

in England die Schlagkraft der deutschen Luft¬waffe zu fühlen bekommen hat.
Das gilt vor allem für den Angriff aus dieWerst- und Hafenanlagen von Sunderlandin der Nacht zum Sonntag . In England hatte manin einem amtlichen Bericht keinerlei nähere Aus¬kunft über diesen Angriff veröffentlicht. Erst späterin einem kurzen halbamtlichen Kommentar hieß es,der Angriff sei immerhin „kurz , aber scharf"gewesen. Mittlerweile ist durch gewisse Indiskre¬tionen jedoch herausgekommen, daß Sunderland

selbst mit seinen Hasen- und Werstanlagen schwergetroffen  wurde . Ein schwedischer Korrespon¬dent berichtet, daß der Angriff um Mitternacht rin¬
setzte und die „dicht bebauten Industriegebiete einerStadt in Nordost-England" schwer traf. Der An¬griff müsse als groß bezeichnet werden, und dasAusmaß der Schäden sei dementsprechend. Aberdiese Andeutungen taffen klar erkennen, daß Sun¬derland schwer getroffen ist.

In der Nacht zum Montag heulten die Sirenenwieder in den verschiedensten Gegenden Englands.Auch die Londoner  wurden aufs neue in ihrerNachtruhe gestört.

Explosionsbleistifte iibev Rom abgeworferr
Lerstörunx unersetzlicher Kunstwerke in Italien clurcch ckie 08 ^ .-l -uktkanck>ten

v. st Rom, 18. Mai. Nach fast dreijähriger Pausetraten in der Nacht zum Montag zur Abwehr eines
feindlichen Einflugsversuchs in den Luftraum über
der italienischen Hauptstadt die Flakbatterien wiedereinmal in Rom in Aktion. Der Angriff galt nichtRom selbst, sondern dem 26 Kilometer südwestlichvon Rom gelegenê ..neuerdings eingemcindeten klei¬nen Küsiciistädtchen Ostia . Die durch Bombenwurfauf Ostia angerichteten Schäden sind von geringe¬rem Umfang. Dagegen wurden auch hier, wie überSizilien , Kalabrien. Sardinien usw. Explosivblei¬
stifte abgeworfen.

Von dem am Freitag gegen die 75 Kilometernordwestlich von Rom gelegene kleine Hafenstadt
Civitavecchia (40000 Einwohner) gerichteten
Angriff, der unter der Zivilbevölkerung 174 Toteund 300 Verwundete forderte, werden wettere Ein¬
zelheiten bekannt. Die barbarischen Szenen von
Gross  eto , wo dir amerikanischen Flugzeugedirekte Jagden auf Frauen und Kinder veranstalte¬ten, wurden diesmal von 36 viermotorigen Bom¬bern wiederholt, di« von See her mit abgestelltenMotoren einen Urberfall auf die Stadt ausführten.Me überall, waren auch hier Kirche«, Baud ' nk-

mäler, Kulturstätten das Ziel der amerikanischenFlieger. Darüber hinaus ergoß sich über die Hafen¬stadt von Civitavecchia ein Regen von Explosiv¬stoffen, die in GebrauchSgegenstände gefüllt waren.Außer den bereits über vielen italienischen Städtenund Dörfern abgeworfenen hochexplosiven Bleistif¬ten und Füllfederhaltern wurden dieses Mal Spiel¬
zeug aller Art, darunter Puppen für Kinder,weiter Taschenmesser , Lippenstifte , Ta¬
schenlampen , Pastillenschachteln  usw.ausgcstreut. Auf Grund der nachhaltigen Warnun¬gen der zuständigen Stellen an die Bevölkerungkonnte bisher die gemeine Absicht ver¬eitelt  werden.

Bon allen dem feindlichen Luftterror ausgesetztenitalienischen Städten ist Palermo  die bisher
meistbetroffene. Hier wurden durch die zahlreichen
Luftangriffe bisher über 1000 Personen,zum überwiegenden Teil Frauen und Kinoer, ge¬tötet  und unersetzliche Werke Siziliens , darunterauch die Kathedrale mit den Särgen der Rorman-
nenkönige und des HoheiistaufenkaiserS Friedrich II.sowie dar Geburtshaus deS großen italienischen
Staatsmannes Erispi, zerstört oder schwer br-schädiat.

Gewappnet für alles!
Das deutsche Volk ist heute in seiner Gesamtheitso in den Krieg eingeschaltet und von der unge¬schmälerten Schlagkraft seiner Wehrmacht derartüberzeugt, daß es mit unerschütterlichem Verirauenin die Zukunft schaut Wie der Angrijssgeist unsererTruppen, nach der materiellen Richtung durchneue überlegene Waffen  gegenüber denVorsommern erheblich gestärkt, sich in jedem Worteunserer Soldaten , die wir während ihres Urlaubessprechen konnten, widerspiegelt, so ist auch dasDenken des ganzen Volkes der Ausdruck bärtestcnKampfwillens
Heute, wo die Fronten des Krieges so wenräu-mig sind, wo es nicht um die Sicherung irgend¬einer Grenze oder die Eroberung einer Stadl geht,sondern um Begriffe, die mehr oder weniger

kriegsentscheidend für das Ganze  sindist es unmöglich und lächerlich, Strategie vomgrünen Tisch zu führen und eigene Ansichten, dieimmer nur aus einer eng begrenzten Perspektiveohne Sach- und Fachkenntnis geäußert werdenkönnen, zum Ausgangspunkt zu nehmen Gewiß,es ist niemanden untersagt, sich Gedanken um dieWeiterführung des Krieges zu machen, aber diesen .Gedanken mutz immer der Grundsatz voranstehcn,daß nur die F ü h r u n g a l l e i n in der Lage ist,die Entscheidung zu treffen, die notwendig underfolgreich ist. Wenn zum Beispiel mil dem sechs¬
monatigen Heldenkamps unserer und der italieni¬schen Truppen in Tunesien betont wird, daß aufdiese Weise stärkste feindliche Armeen an den Sanv
der afrikanischen Wüsten gebunden waren und wäh¬rend dieser. Zeit Südeuropa ähnlich wie die Atlan-
kikküste und Nordeuropa invasionsjicher ausgebautwerden konnte, so ist damit ein für die weitere
Kriegführung großer strategischer Erfolg errungenworden.

Wir muffen eben in erster Linie deutsch, in zwei¬ter Linie europäisch denken und dabei berücksich¬tigen, daß beides in diesem Kriege unlösbar ver¬bunden ist Europa ist sür uns die militärische und
wehrwirtschafiliche Krastbasts. ans der wir allesschöpfen, was zur Weiterführung des Krieges undzur Erringung des Sieges notwendig ist. Darummußte Europa jede nur erdenkliche Siche¬
rung  erfahren, daher müssen auch alle militärischenEreignisse dieses Winters und Frühlings , so bartund opferreich sie gewesen sei» »löge», nur vondieser Warte der europäischekk Sicherheit gewertetwerde». Sie bildeten in der strategischen Planungsür die Gegenwart und sür die nahe Zukunft eineunbedingte Notwendigkeit. Wann und inwieweitwir aus dieser gesicherten Basis Europas herauszum Angriff übergehen,  wo dieser Angrifferfolgt und welche Auswirkungen er haben kann—aus die Beantwortung dieser Fragen müssen wir
verzichten und es der Führung überlassen, was zutun ist

Der bisherige Krieg war unsererseits in wcil.mMaße zunächst zur Sicherung des eigenen deutsche»Raumes geführt worden. Es galt dann, außerh, bder deutschen Reichsgrenzen, aber innerhalb Ei° >-Pas, jene Faktoren zu beseitigen, die der Entw -lung der Krastbasts Europa entgegenstanden, bzm.als Sprungbrett für den feindlichen Angriff tc-nutzt werden konnten. Es kam ferner darauf >' »,die personellen und materiellen Kräfte ganz Eui .' -pas in die Wehrwirtschaft cinzuglicdern und schließ-lich, wie namentlich im Osten, solche Räume zu
gewinnen, die die wehr- und crnährungspolitischeKapazität Europas auf weite Sicht garan¬tierten.  Alle diese Ziele sind heute im wesent¬lichen erreicht.

Darin beruht überhaupt der bisherige größte Er¬folg dieses Krieges, daß wir die Gegner an-
rennen  und sie verbluten lassen, wir selbst abernach eigenem Ermessen und sich ergebenden Gele¬
genheiten zu solchen Operationen schreiten können,die das ivlachtpotential der Gegner weiter zerschla¬gen. Ob sich der näch ste Schlag gegen dir wei¬tere Vernichtung des bolschewistischen Gegners, ge¬gen England selbst, gegen anglo-amerikamsche
Üeberseestützpuntte oder die feindliche VrrsorgungS-
schtsfahrt und Wehrwirtschaft richtet, das sind Fra¬
gen der unmittelbaren Strategie , di« nur dir obersteFührung übersehen und entsprechend ansetzen kann.

Der Kerngedankeunserer europäischen Strategieberuht zweifellos darin, an allen Stellen , ob imOsten, Westen, Noichen oder Süden , so elastischund so stark wie nur möglich  zu sein, daßwir aus der Abwehrstellung heraus bei günstigerGelegenheit zum Ueberraschungsschlag auSholen
können, darin beruht der außerordentliche Vorzugunserer gesamtstrateßischenSituation in Europa,daß der Gegner seinerseits nicht wissen kann, welcheTaktik und welche Stoßrichtung wir einschlagen,wir aber bei der Art der europäischen Sicherungeinen gegnerischen Vorstoß, der außerdem immer
über das Meer erfolgen muh, mit der gewaltigenAbwehrkraft unserer Bastionen in einem furchtbar: iBlutbad ersticken können. Mt dieser Gewißheit ein c
absoluten strategischen Ueberlege » -heit  haben wir der Entwicklung der Kriegslage ndiesem Sommer in vollem Vertrauen auf Führ , ,>und Wehrmacht entgegenzusehen.

24 v. H. mehr als im Vorjahr
Berlin , 17. Mai. Die am 18. April durchgesüdieerste Haussammlung des Kriegs hi liWerkes sür das Deutsche Rote Kreuzhatte ein vorläufiges Ergebnis von 54 093 916,"5.Mark. Bei der gleichen Sammlung des Vorjahr ,swurden 43 622 462,36 Mark aufgebracht Die Zu¬nahme beträgt somit 10 471488.87 Mk. oder 24 v. H



Kriegsversehrte werden Politische Leiter
Or . L,e^ : 2ur ^ eascNeoiüIiruoZ Ist iu erster Oioie äer krootträivpker bernkei»

Aus dem Führer Hauptquartier , 17 . Mai . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Aus dem Raum von Welikije Luki  wird
erfolgreiche eigene Kampftätigkeit gemeldet. In
verschiedenen anderen Abschnitten der Ostfront bra¬
chen deutsche Stoßtrupps überraschend in feindliche
Stellungen ein, zerstörten zahlreiche Kampfstände
und brachten Gefangene und Bqute ein. Einzelne
Angriffe der Sowjets wurden teilweise im Zu¬
sammenwirken mit der Luftwaffe abgewiese ». Bei
der planmäßigen Bekämpfung des feindlichen Nach¬
schubs im südlichen und mittleren Abschnitt der
Ostfront wurden auch gestern wichtige Bahnhöfe
und eine große Zahl von Transportzügen aller Art
durch deutsche Kampfflugzeuge mit vernichtender
Wirkung bekämpft.

Schwache britische Fliegerkräfte drangen in der
vergangenen Nacht in das Reichsgebiet  ein
und warfen an einigen Orten eine geringe Zahl
von Sprengbomben . Es wurden zwei Talsperren
beschädigt und durch den eintretenden Wassersturz
schwere Verluste unter der Zivilbevölkerung her-
vorgerusen . Acht der angreifenden Flugzeuge wur¬
den abgeschosscn, neun weitere feindliche Flugzeuge
über den besetzten Westgebieten vernichtet , darunter
eines durch Truppen des Heeres.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen in der
Nacht zum 17. Mai mehrere Stunden hindurch
militärisch wichtige Einzelziele im Raum von Lon¬
don  mit Bomben schweren Kalibers an . Zwei
eigene Flugzeuge kehrten von diesen Einsätzen nicht
zurück.

Oberfeldwebel Kociok  schoß in einer Nacht
vier sowjetische Bombenflugzeuge ab.
tlMIIMMItMMMMIMIItllUIIIttMMIttMIMMMIMIUIMMNMMMItMillMMMMIMttMI

Der italienische Wehrmachtsbericht
Rom , 17. Mai . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt : „Mit gutem Erfolg
griffen italienische und deutsche Verbände algerische
Häfen an . In der vergangenen Nacht wurde Rom
von feindlichen Flugzeugen überflogen , die sodann
Bomben im Gebiet von Ostia abwarfen . Es ent¬
stand einiger Schaden ."

Zehn Jahre Nasjonal Sämling
Oslo , 18. Mai . Die Feierlichkeiten anläßlich des

zehnten Jahrestages von Nasjonal Sämling wur¬
den gestern mit einem Empfang beim Minister¬
präsidenten Quisling  eingeleitet , an dem deut¬
scherseits Reichskommissar Terboven  mit seinen
engsten Mitarbeitern teilnabm . Vor dem Osloer
Schloß fand ein feierlicher Appell statt . Im Mittel¬
punkt desselben stand eine Ansprache von- Minister¬
präsident Quisling,  in der er die kämpferische
Zielsetzung von Nasjonal Sämling darlegte.

Der norwegische Dichter Knut Hamsun  über¬
mittelte in einer Zuschrift an „Fritt Folk " seine
Glückwünsche  zum zehnjährigen Bestehen von
Nasjonal Sämling.

Antisemitismus wächst in England
Genf , 18. Mai . Der auch in England durchbre¬

chende Antisemitismus äußert sich in weiteren Zu¬
schriften an englische Wochenschriften . Immer
ivieder wird darin sestgcstellt, daß in England die
antisemitische Stimmung in der Oeffentltckkeit im
Zunehmen sei. So heißt es in einem von der Wo¬
chenschrift „Time and Tide " verbreiteten offe¬
nen Brief , der Antisemitismus sei in letzter Zeit
zu einer recht volkstümlichen Angelegenheit in Eng¬
land geworden . Fortwährend finde man in der
Presse Artikel und Zuschriften , in denen der Ver¬
such unternommen werde, der wachsenden
Iudenfeindltchkeit  auf den Grund zu gehen
und ihre Ursachen auszudecken. Dabei sei stets von-
dem herausfordernden Benehmen , das der jüdischen
Rasse eigen sei die Rede . Den Hauptanstoß erreg¬
ten vor allem die aus dem Ausland zngewanderten
Juden.

Großostafiatisrher Wirtschaftsblock
Tokio , 18. Mai . Großostasienminister Aoki  wies

aus die gewaltigen Rohstoffvorkommen in diesen
Gebieten und auf die Notwendigkeit ihrer Aus¬
wertung durch Intensivierung der örtlichen Indu¬
strien und Mobilisierung des Transportwesens hin.
Die Eingeborenen setzten sick in anerkennenswerter
Weise zur Förderung der Rohstoffe  ein.
Von der Wirtschaftsstruktur der Südgebiete und der
Zusammenarbeit der dortigen Völker mit Japan
hänge der Sieg im Großostastenkrieg und die Schaf-
jung des Großostastenraumes ab . Eine weitere
wichtige Aufgabe im Süden sei die Schasfunq einer
eigenen Industrie  für Fertigwaren.

Arica , neue Provinz in Chile
Buenos Aires , 17. Mai . Nach einem Sonderkabel

für die Morgenzeitung „ Nacion " aus Santiago be¬
absichtigt die chilenische Regierung die Schaffung
einer neuen Provinz Arica . Als Hauptstadt  ist
die gleichnamige Hafenstadt vorgesehen . Der ent¬
sprechende Gesetzentwurf wird demnächst dem Kon¬
greß zugeleitet . Arica ist der nördlichste Regierungs¬
bezirk der Provinz Tarapaca und liegt an der
peruanisch - bolivianischen Grenze.
Mit der Erhebung zur Provinz gerade in diesem
Augenblick will die chilenische Regierung zweifel¬
los erneut betonen , daß sie die von dem boliviani¬
schen Staatspräsidenten Penaranda in Neuyork
ausgestellte Forderung auf diesen Hafen ablehnt.

Fünf neue Ritterkreuzträger
lind . Berlin , 17. Mai . Der Führer verlieb das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Georg
Hachtel,  Kommandeur eines Jäger -Regiments
(geboren am 29. Juni 1891 in Reubach . Kreis Crails¬
heim ) : Oberst Alfred Köster,  Kommandeur eines
Panzer -Grenadier -Regiments : Hanptmann Dr . Horst
Patufchka,  Gruvvcnkommandeur in einem Nacht-
jagdgcschivadcr (vom Feindflug nicht zurückgckebrt) :
Leutnant d. N . Walter Oberloskam v,  Zug¬
führer in einer Sturmgcfch -itzabteilung , und Feld¬
webel Emil Scharcina,  Zugführer i» einem
Grenadier -Regiment . _

Reichsleiter Nosenberg  sprach in Oldenburg
anläßlich der Wiederkehr des Todestages von Gau¬
leiter Rövcr über die Zeit der höchsten Bewährung.

Reichsschabmeister Schwarz  besuchte den - vom
britisch-amerikanischen Luftterror besonders heimge-
suchten Gau Köln -Aachen : seine Reise gilt der Fest-
leguna von Sofort -Matznahmen ans finanziellen ! und
wirtschaftlichem Gebiet.

Ministerialdirektor Reichsamtsleiter Willi P a r ch-
mann,  der Leiter - er bolzwirtschaftlichen Abtei¬
lung Im ReichSforstamt , tft auf einer Dienstreise einem
Herzschlag erlegen

Falkeuburg , 17. Mai . Eine größere Anzahl
kriegsversehrter Frontsoldaten ist unmittelbar aus
den Lazaretten und Standorten auf der NS .-
Ordensburg „Falkenburg " am Krössinsee ein¬
getroffen . Dort beginnt gegenwärtig ein mehr¬
monatiger Lehrgang,  um diesen Männern das
Rüstzeug für die Uebernahme politischer Führungs-
aufgabcn in der NSDAP , und der Deutschen Ar¬
beitsfront zu vermitteln . Auf Veranlassung von
Neichsorganisationsleiter Dr . Ley, zu dessen Auf¬
gabenbereich innerhalb der Partei auch das Hanpt-
personalamt und das Hauptschulungsamt gehören,
wird die Auffüllung der Lücken, die die im großen
Umfange zur Wehrmacht eingerückten Politischen
Leiter der NSDAP , und der DAF . hinterlassen
haben , zur Zeit bevorzugt aus den Reihen der
kriegsversehrten Frontsoldaten vorgenommen.

Neichsorganisationsleiter Dr . Ley sprach zu die¬
sen Männern , die durchweg Auszeichnungen für
persönliche Tapferkeit vor dem Feind tragen , bei
Beginn ihrer politischen Schulung . Er setzte sich
mit den weltanschaulichen Strömungen unserer

Zeit auseinander und wies nach, daß hinter jedem
Staatssystem der gegen uns kämpfenden Völker der
Jude steht. „Sie verlegen jetzt, meine Kameraden,
den Abschnitt Ihres Kriegseinsatzes von dem mili¬
tärischen auf das keineswegs mindcrwichtige Gebiet
der politischen Arbeit . Es gibt keinen Gegensatz
zwischen Front und Heimat , sondern wir alle
sind Soldaten und Kämpfer für
Deutschlands Größe  und Zukunft . Zur
Menschenführung in der Heimat ist in erster Linie
der Frontkämpfer berufen . Er hat seine Einsatz¬
bereitschaft unter Beweis gestellt, Mut und Tapfer¬
keit bewiesen und harte persönliche Opfer auf sich
genommen." Dr . Ley legte in mehrstündigen Aus¬
führungen das politische Leben des Führers und
seiner Bewegung dar.

Vorher sprach der Reichsorganisationsleiter in
Stettin und Schwerin  auf Großkundgebun¬
gen politischer Leiter der Gaue Pommern und
Mecklenburg. Die Tugenden , die uns in der
Kampfzeit beseelten , würden uns , so betonte er,
auch jetzt befähigen , alle Aufgaben zu meistern.

Finnland unterwirft sich niemals
Helckenxeclellkreäeo von klinlsterpräsicleat I-Inlcooiiez unck ^ larscliali klannerlieiin

mcl. Helsinki , 18. Mai . Bei der großen Helden¬
gedenkfeier hielt Ministerpräsident LinkomieS
eine Ansprache . Dabei sagte er u. a . : Der Kampf
gegen den Bolschewismus müsse ohne Rücksicht auf
alle seine Widerwärtigkeiten fortgesetzt werden . Das
finnische Volk werde dies verstehen und niemals
daran glauben , daß ein Staat , der vor dem Win¬
terkrieg rücksichtslos die geschlossenen
Verträge  gebrochen und der auch die von ihm
selbst diktierten Bedingungen des Zwangsfriedens
nicht befolgt habe, sich nun so ändere , daß man ihm
trauen könne. Das finnische Volk wolle lieber bis
zum allerletzten kämpfen, als sich der Gnade seines
östlichen Nachbar » unterwerfen . Schon der Ge¬
danke an Unterwerfung wäre ein Verbrechen gegen¬
über den gefallenen Helden.

Marschall Mannerheim  nahm mit seinem
Stabe an einer Heldcngedenkfeicr in einem Ort
teil . Dabei gedachte er der Gefallenen mit folgen¬
den Worten : Der vor 25 Jahren beendete erste
Freiheitskrieg hat vom finnischen Volk schwere
Opfer gefordert . Aus dem gemeinsam vergossenen
Blut und den gemeinsamen Prüfungen erwuchs
aber die Einigkeit unseres Volkes , die Kraft und
Entschlossenheit in dem schweren Winterkrieg und
die unerschütterliche Front des gegenwärtigen
Lebenskampfes . Das Gedenken der für die Freiheit
und Zukunft des Vaterlandes gefallenen Waffen¬
brüder verpflichtet uns zu weiteren
Anstrengungen.  Denn ihre Taten und Opfer
leben weiter und erleichtern uns den Weg zum
endgültigen Siege.

kriikjskrsbeslellung in der Ukraine
kün ?kluj - kincli ckem Unstern rox über unabsehbare kelster - ^nbaukläcbe verZrökert

Von liriszsdericliter Herbert 8tooü
LX . Heute bietet die Ukraine ein Bild , das

jedem das Herz höher schlagen läßt . Die unüber¬
sehbaren Felder leuchten in frischem Grün . Es
hat allerdings harte Arbeit gekostet,  auch
in diesem Jahre wieder den allergrößten Teil des
Landes zu bestellen. Die Sowjets hatten die meisten
Männer verschleppt und ohne Rücksicht auf die
Ernährung der Bevölkerung Traktoren und Ma¬
schinen zerstört . Trotzdem haben die deutschen
Landwirtschaftsführer , denen das von unseren
Truppen befreite Land zur Betreuung übergeben
wurde , ihre Aufgabe gelöst.  Diese Männer
sind zuerst daran gegangen , den völlig zerrütteten
landwirtschaftlichen Apparat wieder aufzubauen.
Oft mußte dies ohne Maschinen geschehen.

So ist auch in diesem Jahre wieder die gesamte
Dorfbevölkerung morgens zur Arbeit auf das Feld
hinausgezogen und hat bis zum Sonnenuntergang
fleißig geschafft. Ein Pflug nach dem anderen zog
über das Land , ihnen folgten die Säer , denen sich
wiederum die Eggtzn anschlossen. Wo die Traktoren
und Gespanne nicht ausreichten , griff die Bevölke¬
rung zum Spaten . Da der Boden jedoch außer¬
ordentlich fruchtbar ist, genügte vielfach ein ein¬
faches Lockern mit dev Forke . Diese Arbeit konn¬
ten auch weibliche Kräfte verrichten , so daß man
Kolonnen von fünfzig und mehr Frauen und Mäd¬
chen sah, die ansehnliche Leistungen vollbrachten.
In diesem Jahre ist eine Vergrößerung der Anbau¬
fläche durchgeführt worden . Neben Winterweizen
und -roggen , Sommerweizen , Gerste , Hafer , Buch¬
weizen, Hirse , Hanf , Wickhafer, Erbsen , Regio
(Oelpflanze ), Kartoffel , Zucker- und Futterrüben
und Klee sind erstmalig Sonnenblumen
und Tabak  in größerem Umfang angebaut
worden.

Die Mitarbeit der Bevölkerung hat von deutscher
Seite Anerkennung  gefunden . So bemühen
sich die zuständigen Stellen , deutsche landwirtschaft¬
liche Maschinen in daS Land zu bekommen und
die Bauern über die neu gegründeten Bezugs - und
Absatzgenossenschaften mit den seit vielen Jahren
entbehrten Lebensnotwendigkeiten zu versorgen.
Weiter ist die Frage der Entlohnung  neu ge¬
regelt worden . Während die Sowjets stets zuerst
ihr Ablieferungssoll eintrieben und aus den übrig
gebliebenen Beständen die Löhnung in Naturalien
ausgaben - -- sie war nur zu oft zum Hungerlohn
geworden —, ist heute die tägliche Entlohnung , der
„Trudoden ", zur sicheren Lebcnsgrundlage der Fa-
malie geworden . Unter der Bevölkerung ist die
Erinnerung an die Hungerjahre noch zu frisch, um
diesen Maßnahmen nicht die gebührende Dankbar¬
keit zu sichern.

Trotz der kriegsbedingten Schwierigkeiten ist ein
großer Teil der Kolchosen in Landbau¬
genossenschaften um gewandelt,  wor¬
den . Jeder Bauer erhält etwa 7 Hektar Eigenland,
das im Gruppensystem bestellt wird . Das Kolchosen¬
vieh wurde schon seit langem auf die Höfe aufge¬
teilt ; lediglich die Schaf - und Pferdezucht wird
gemeinsam betrieben , auch das Zugvieh steht, um
es für die Arbeit immer zur Verfügung zu haben,
auf den Gemeindehöfen beisammen . Darüber hin¬
aus erhalten die Fähigen und Fleißigen des Dor¬
fes je einen Hektar Eigenland , das , wenn die Ge¬
währ für eine einwandfreie Bestellung gegeben ist,
bis zu drei Hektar anwachsen kann . So schenkt der
Frühling dieses Jahres der Ukraine neues Leben,
neue Fruchtbarkeit und neuen Segen , uns aber ist
er der Lohn für die Waffentaten unserer Soldaten;
er bringt uns einen Schritt weiter im Kampfe um
die Nahrungsfreiheit unseres Kontinents.

und Europa
In der mittelmeerischen Zone zwischen Afrika Insel Sizilien  an , die sich bis auf 320 Kilo-

und Europa wechseln weite Räume und schmale Meter an Sardinien und bis auf rund 150 Kilo-
Durchfahrten miteinander ab. Algerien liegt in der meter an Tunesien heranschiebt . Sizilien ist nicht
direkten Linie volle 800 Kilometer von Toulon und nur der wichtigste strategische Eckpfeiler unserer
etwa 1000 Kilometer von Genua entfernt . Weiter Mittelmeerfront , sondern auch mit 26000 Qua-
östltch, im Meeresgebtet zwischen Tunesien und dem dratkllometern die größte Insel des Mittelmeeres,
italienischen Festland jedoch, ragt eine Anzahl großer In der Straße von Sizilien , einer der wichtigsten
und kleiner Inseln  auf,
die in Kriegszeiten sowohl
Ausgangsstationen für offen¬
sive Kampfhandlungen als
auch vorgelagerte Festungen
defensiven Charakters sein
können . Das gilt von den
italienischen Inseln Sardi¬
nien , Sizilien , Pantelleria,
Linosa und Lampedusa ge¬
nau so wie für das englische
Malta.

Die etwa 150 Kilometer
breite und 270 Kilometer
lange Insel Sardinien
liegt genau oberhalb Tune¬
sien ; die gerade Linie zwi¬
schen Biserta und dem sar-
dinischen Südhafen Cagliari
ist 250 Kilometer lang . Wie
der Kopf auf einem Rumpf,
so sitzt die zu Frankreich
gehörende - und 1870 Qua¬
dratkilometer große Insel
Korsika — allerdings
durch die schmale Straße
von Bonifazio getrennt —
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Trennungslinien zwischen
Afrika und Europa , liegt
genau in det Mitte , etwa
100 Kilometer östlich Tunis
und 100 Kilometer südlich

"des stzilianischen Hafens
Marsala die italienische In¬
sel Pantelleria,  die mit
einer Fläche von 83 Qua¬
dratkilometern steil aus deni
Wasser ragt . Weiter südlich,
in die Kleine Syrte hinein¬
ragend , schließt sich zunächst
mit einer Fläche von fünf
Quadratkilometern die vul¬
kanische Insel Linosa  und
dann die aus kahlen Kalk¬
steinfelsen hochgetürmte und
20 Quadratkilometer große
Insel Lampedusa  an.

Rund 250 Kilometer öst¬
lich dieser italienischen Jnsel-
stützpunkte und 70 Kilometer
unterhalb des stzilianischen
Südostkaps Passers sitzen die
Briten auf ihrer Sperrfestung
Malta,  die einst dazu aus-

nuf der Masse der sardinischen Insel . Die nörd - ersehen war , den ungehinderten Seeweg zwischen
lichste Spitze von Korsika kommt der italienischen Gibraltar und Alexandrien zu sichern. Im Laufe
Westküste bis auf 85 Kilometer nahe . dieses Krieges hat Malta viel von seinem militiiri-

Während die Ostküsten von Korsika und Sar - scheu und strategischen Wert verloren , weil sich sehr
dinien südlich verlaufen , schweift die italienische zum Kummer der Briten herausstellte , daß der Nach-
Küste in einem weiten Bogen nach Südosten ab schub dorthin auf dem durch die geographischen Ge-
und öffnet so das Becken des Tyrrhenischen gebenheiten voraeschriebenen Weg durch die von
Meeres . Die süditalienische Landschaft von Kala - den Achsenstreitkräften bewachte Straße von Sizi-
brien biegt dann wieder nach Süden und Süd » lien nur unter schweren Einbußen an wertvollen
westen um, und genau westlich schließt sich die Frachtern möglich ist.

Z Oie Gesandtin Alexandra Kollontay,  deren
D Name durch die kärgliche Veröffentlichung der Oo-
I kumente aus den Archiven des Quai d'Grsay wie-
Z der einmal in den Vordergrund gestellt wurde , ist
Z der Typ der Salonbolschewistin . Schon einmal
V machte sic viel von sich reden . Oas war um 1935,
D als die Sowjets nach Senf gingen und Frau Kol-
Z lontay als Sachverständige für Zugendfragen an-
D boten . Oamals hatte die Bolschewistin schon eine
D bewegte Vergangenheit hinter sich. 1872 als Toch-
D ter eines russischen Generals und Generaladju-
D kanten des Haren geboren ( ihre Mutter war Zü-
- din !) verschlug das Schicksal sie in jungen Wahrer»
Z nach dyr Schweiz , wo sie, kaum achtzehn Zahre
- alt , sich zum ersten Male politisch betätigte . In
D Zürich schloß sie sich der Sozialdemokratischen Par»
D tei an , hielt politische Vorträge und verfaßte Pro»
Z pagündaschriften . „ Ich war mit Haut und Haaren
D der Politik verfallen ", schreibt sie. Daran änderte
V sich auch nichts , als sie den millionenschweren
- Großgrundbesitzer Kollontay in Petersburg heira-
D tete . Nach dem Tode ihres Mannes schwärmte unt
Z redete sie in den Salons von Paris und den ver-
D einigten Staaten . 1917 , während der Februar-
Z revvlution , kam sie dann nach Moskau zurück und
Z schloß sich den Bolschewisten an . Schnell kam si»
Z hoch. Nachdem sic ein paar ^ahre in der Llkrain»
D und auf der Krim propagandistisch tätig gewesen
Z war , wurde sie Vertreterin der Frauen im „ Zen-
Z tralkomitee der russischen Kommunistischen Partei"
D 1924 ging sie als Gesandtin nach Norwegen , 1926
Z nach Mexiko , nach einem Zahre kehrte sie nach
V Vslo zurück und wurde 1930 nach Stockholm ver-
D setzt, wo sie heute noch amtiert.
D lvenn irgendwo in der tvelt von der Freiheit
V und den Bechten der Frau die Bede war , führten
Z die Sowjets die Halbjüdin Alexandra Kollontay
D ins Treffen . Fragt sic, wie herrlich und glücklich
V die Frau in der Sowjetunion lebt ! In der Tat,
- bei Frau Kollontay kann man sich Auskunft holen
D über das „Frauenglück " im Schatten des Kremls.
- „Oie Fesselung der Frau an das Haus , das Bcto-
V nen der Familieninteresscn , das Beharren auf dem
V ausschließlichen Besitzrecht des einen Ehegatten auf
- den andern - alles dies sind Erscheinungen , die
Z die grundsätzliche Ideologie der . Arbeiterklasse , der
- kameradschaftlichen Solidarität , zerstören !" Nach
- dieser Kostprobe kann es keine Zweifel mehr geben
Z über die politischen Qualitäten der Frau Kollontay,
Z die der Krem ! so oft zum Sprachrohr seiner Plänx
Z machte.
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Sittlichkeitsverbrcchen und Mord . Seit dem 28. Fe¬
bruar wird die nenn Jabre alte Schülerin Helga
Qiywdt ans dek.,Straße am Wcidcndamm 1 ä . in
Berl in  d !VV 7 vermint . Nunmehr konnte die Ver¬
mißte als Leiche aus dem Westbasen geborgen wer¬
de» . Das Kind ist vermutlich schon am Tage seines
Verschwindens nach voraufgcaanaenein Sittlichkeits-
vcrbrccheu 'von dem noch unbekannten Täter erwürgt
worden . Die bisher von der Mordkommission gemach¬
ten Feststellungen deuten daraus -hin , daß Helga
Quandt am Tage ihres Verschwindens angeblich mit
einem unbekannt gebliebenen Mann gesehen worden
ist. Zur Aufklärung des veräbschcnungsvollen Ver¬
brechens ist eine Belohnung von 10 909 Mark aus»
gesetzt.

Vogelnest im Roikärmel . Einen eigenartigen Platz
zum Nestbau wählte ein Vogelvaar in Ruetbev
Lei Hamm . Es benützte den Rockärmcl einer von
einem Waldarbeiter am Arbeitsplatz vergessenen
Jacke , um für sich und seinen Nachwuchs eine Heim¬
statt zu schassen, die ihm dann auch von dem Besitzer
der Jacke gern überlassen wurde.

Eine lebende Feuersäule . Einen schrecklichen Tod
erlitt in Kravvitz  in Schlesien ein 17ähriger
Schlosserlehrling . der sich bei Reinigen eines Kani>
sters seine Kleidung mit Oel befleckt hatte . Als er
kurz darauf ölgetränktes Papier in den Ofen stecken
wollte , schlug ihm eine Stichflamme entgegen , die
seine Kleidung in Brand setzte. Er glich im Nu eine»
Feuersänle und erlag bald darauf seinen schweren
Verletzungen.

Die Arbeit luird leichter . Auf Feldern in der Um¬
gegend Pragö  wird augenblicklich eine neue Sä¬
maschine erprobt , die nicht nur den Boden lockert
und die Samenkörner in die Erde senkt, sondern man
kann Liese praktische Maschine auch gleichzeitig zum
Streuen körnigen und zum Besprengen der Erde
mit flüssigem Dünger benützen . Selbstverständlich ist
die neue Maschine auch zum Bewässern der Accker
und vor allem zum Anaietzen junger Pflänzling«
brauchbar , was z. B . beim Rübcnsetzen sehr wich¬
tig ist.

EI » Leonardo da Viuci i« s Feuer geworseu . Ein
sensationeller Gemäldediebstahl ist kürzlich vor dem
Strafgericht in Grasse  in Frankreich verhandelt
worden . Ein Diener hatte seinem Arbeitgeber eine
Reihe weltberühmter italienischer und flämischer Ge¬
mälde gestohlen und diese seiner Mutter und seiner
Schwester zur Aufbewahrung gegeben . Unter Len
Bildern befand sich ein Gemälde von Leonardo da
Vinci , „Johannes - er Täufer ", von unschätzbarem
Wert . Nachdem Mutter und Schwester des Diebes
vergeblich versucht batten , die Gemälde zu verkaufen,
verbrannten sie die ganzen wertvollen Kunstwerke
aus lauter Angst vor Entdeckung.

Das Erbgut der Greise . Jüngst ist in Schwe¬
den 'ein grobes Landgut im Erbgang von seiner
bisherigen Eigentümerin , die im Alter von 99 Iah,
ren starb , an eine andere Frau übergegangen , die
auch schon 89 Jahre alt ist . Rach einem komplizierten
Testament vom Jahre 1789 ist das Eigentum an die¬
sem Gut im Laufe der lebten 29 Jabre an verschie¬
dene schwedische Familien gefallen , und zwar immer
in die Hand von sehr alten Leuten . Die Erbschafts¬
steuer wurde jedesmal ratenweise einaezoaen , und
zwar auf zehn Jabre verteilt . Aber keiner der Erben
erlebte die Zeit , da die Erbschaftssteuer voll bezahlt
gewesen wäre . Keiner von ihnen ist daher auch in de»
Genuß der Früchte des Gutes gekommen.

Eine wenig erfreuliche Berühmtheit bat das Dorf
Solo im nordamerikanischen Staate Ore s o » er¬
langt . Dieses Dorf hat nach Len jüngsten statistischen
Erhebungen nur 238 erwachsene Einwohner , darun»
ter aber 237 Erwerbslose . Der einzige Mann , der
nicht als arbeitslos geführt wird , ist in der Hilfs-
Organisation gegen die Erwerbslosigkeit angestellr.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Neichsvrsgramm . 12.48 bis 14 Uhr : Schlobkonrert

aus Hannover : 14.18 bis 14.48 Uhr : Das Deutsch,
Tanz - und Unterhaltungsorchesters 16 bis 18.89 Uhr:
Sinfonische Kleinigkeiten : 18.39 bis 16 Uhr : Klassische
Konzertmusik : 16 bis 17 Uhr : Otto Dobrindt spielt:
18 bis 18 .39 Uhr : Italienisches Ovcrnkonzert : 19 bis
19.18 Uhr : Vizeadmiral Lützow „Seekrieg und See¬
macht": 19.89 bis 19.48 Uhr : Volkstümliche BlaS»
mustk : 29.18 bis 21 Uhr : „Musik , die nie verklingt ":
21 bis 22 Uhr : Eine bunte Stunde . — De « tschla« d-
sender . 17.18 bis 18 Uhr : Zeitgenössische Orchester»
musik : 18 Si» 18.89 Uhr : Jentsch , Rota (Soltftew-
musik : 29.18 bis 21 Uhr : Sorellen -Qutntett : »1 bi?
22 Uhr : Auslese schöner «Schallplatte » .
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Immer schon ist es Sitte im Volk der Deut¬
schen, die Toten der Nation besonders hoch zu
ehren . In unserem Volk hat insbesondere der
tote Soldat seinen ehrenvollen Platz und wird
ihn immer haben . Und was für den toten
Soldaten gilt , das gilt auf andere Art für seine
Angehörigen daheim . Nie Wohl sind Menschen
von der Liebe und der Fürsorge der Gemein¬
schaft so stark umschlossen worden wie diese.
Wer einmal das bittere Los hatte , bei der
Frau eines gefallenen Kameraden , bei den
Angehörigen eines vor dem Feind Gebliebenen,
bei der Schwester eines toten Grenadiers zu
sitzen, der weiß wie unsere Zeit die Menschen
Wandelt . Er weiß von der Größe dieser unserer
Volksgenossen, und er weiß von der Fürsorge
der andern . Da nabt sich der Kamerad aus
gemeinsamen Jugendtagen , da kommt der Be-
rriebsobmann des Betriebes , in dem der
Gefallene einst seine Pflicht getan , da kommt
der Beauftragte der Partei und müht sich, Rat
und Hilfe zu bringen . Und das ist schön und
gut . Aber in der Reihe mit kommt auch so
mancher, der nur kommt, um einer Form zu
genügen , einer überkommenen Sitte , einein
alten Brauch . Da kommen auch jene, in fast
unerträglich hoher Zahl oft , die nichts treibt
als nur die Überlegung , daß es sich so gehört.
Das sind jene, die noch von früher her wissen,
daß man zu einem Trauerfall kondoliert , daß
man seinen Beileidsbesuch macht, daß man mit

trauriger Miene wieder herausgeht und doch
eigentlich nicht anders tut und tun kann, als
den Schmerz zu vergrößern , ohne ihn stillen
zu können. Wir wissen sehr Wohl, daß diese
Volksgenossen nie Weh tun wollen , im Gegen¬
teil , sie meinen es sicherlich gut . Aber sie rüh¬
ren mit einem Brauch aus vergangener Zeit
an Wunden , die noch so ganz frisch sind, sie
treffen Herzen, die bis in den letzten Winkel
hinein ausaefüllt sind mit ganz anderen Dingen
als leeren Formen . Wir wollen sie nicht schmä¬
hen, die aus überkommene Bräuche halten,
denn sie denken sicherlich mcht an das , was sie
erreichen . Aber sie erreichen genau das Gegen¬
teil von dem, was sie erreichen möchten, denn
der Beileidsbesuch in unserer Zeit , soweit es
sich um den Besuch bei Angehörigen unserer
Gefallenen handelt und der nichts mehr ist
und nichts mehr sein kann als ein Höflichkeits¬
besuch, ist eine meist mit Schmerz und Bitter¬
keit empfundene , eine völlig zeitfremde Form.
Den Schmerz stillen , das kann überhaupt keine
fremde Hand . Ihn lindern kann vielleicht der
Händedruck eines Kameraden , der feste Blick
eines guten Freundes , ja vielleicht mehr als
alles andere oft das Schweigen der Nächsten,
die ihm nahestanden . Schweigen und zuhören
können, wenn ein von Schmerz geschütteltes
Herz sich ausschütten will , das ist oft eine
schönere Tat als das Reden . Überlegen wir
uns das doch, wenn wir vor Menschen treten
wollen , die einen lieben Menschen draußen
ließen!

Konzert des Württ . Landessrchesters
In dem nun abgeschlossenenWinterabschnitt

der Kulturarbeit der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " hörten wir in der Kreisstadt
gestern abend zum drittenmal ein Konzert des
Württ . Landesorchestcrs . Auch diesem letzten
Konzert war ein voller Erfolg beschicken, und
zurückblickend dürfen wir dankbar anerkennen,
daß die gediegene und kraftvoll zügige Dar¬
stellung von Meisterwerken der Klassiker und
Romantiker im Reiche der deutschen Tonkunst
durch das Landesorchester und seinen Leiter
Gerhard Maas;  das Musikleben unserer
Stadt in wertvoller Weise bereichert und ge¬
fördert hat . Das Programm des gestrigen
Konzerts zeigte nicht die künstlerisch strenge Ge¬
schlossenheit der vorangegangenen Veranstal¬
tungen . Locker gehalten , stellte es bewußt das
Volkstümliche im Wesen der gebotenen Musik
heraus ' und kam in einer freundlichen , glück¬
lichen Weise dem Verständnis des Hörers
entgegen.

Den glänzenden Auftakt gab Schuberts
Militärmarsch Nr . 1. Kostbarkeiten aus dem
Schaffen der Romantiker C. M . v. Weber und
Alb . Lortzing vermittelte die den ganzen Klang¬
zauber dieser ausgeprägt deutschen Musik ent¬
faltende Wiedergabe der Eingangsmusik zur
Oper „Preciosa " und der Balletmnsik aus der
Oper „Undine " . Die „Ungarischen Tänze 5
und 6" des großen niederdeutschen Komponisten
Joh . Brahms spielte das Orchester mit vol¬
lendeter Meisterschaft . Das Elementare der
Rhythmik , der Reichtum der musikalischenEr¬
findung und die Fülle schöner klanglicher Wir¬
kungen kamen voll zur Geltung und wurden
vereint dem Hörer zum beglückenden Erlebnis.
Der zweite Teil des Konzerts brachte beschwingte
Weisen von Joh . Strauß und Franz Lshar,
Zigeunermusik von Pablo de Sarasate und
zwei fröhliche Tänze von Gerhard Maasz,
heitere , eigenschöpferischeZueignungen an das
Cchwabenland , die mit herzlicher Freude aus¬
genommen wurden.

Das Württ . Landesorchester und sein Leiter,
dessen gestaltender Wille auch diesmal in über¬
legener Führung den Weg zu den Schönheiten
der dgrgebotenen Tonschöpfungen wies , zeigten
sich in glänzender Verfassung . In Franz
Hochstiitte  r , einem hervorragenden Geiger,
war ein Solist gewonnen , der Wesentliches zu
dem Erfolg des schönen und reichen Abends
beizusteuern vermochte.

kr . Lelivele.

Oer Bezug der Brot- und §ett;ulagen
Die  Brot - und Fetlzu lagen,  die di«

Vcrsorgungsberechtigten in der 50. Zuteilungs-
Periode(31. Mai bis 27. Juni 1943) in Höhe von
S00 Gramm Brot und 50 Gramm Fett erhalten,
werden über die Brot- und Fettkarten der 51. Zu-
teilungspcriode ausgegeben. Da diese Karten be¬
reits vor Beginn der letzten Woche der 50. Zu-
teilungspcriode in der Hand der Verbraucher sind,
können diese die Brot- und Butterzulagen noch in
der letzten Woche der 50. Zuteilungsperiode be¬
netzen. Die hierfür vorgesehenen Abschnitte ver-
«illen erst mit Ablauf der 51. Zuteilungspertode,
gelten also fünf Wochen.
Bürgerliche Rechtspflege im totalen Krieg
Der Einsatz aller Kräfte für den totalen Krieg

zwingt dazu, die bürgerliche Rechtspflege von allen
nicht kriegswichtigen Geschäften zu entlasten, da
Nur so mit den ihr verbleibenden Kräften die Er¬
ledigung ihrer kriegswichtigen Aufgaben gewähr¬
leistet bleiben kann. Der Reichsjustizminister hat
die hierzu erforderlichen Anordnungen in der Ver¬
ordnung über Kriegsmaßnahmen auf dem Gebiete
der bürgerlichen Rechtspflege  getrosten.
Danach haben die Gerichte die Bearbeitung bür¬
gerlicher Rechtssachen znrückzustellen, soweit deren
Erledigung während des Krieges nicht kriegsdring-
Kch ist. Die Erhebung von Klagen bleibt hiernach
Pvar unbeschränkt möglich, ihre weitere Durchfüh¬
rung hängt aber von ihrer Kriegswichtigkcit ab.

Die Erlediauna aller Beruf unaen undV e-

sch werden  gegen amtsgerichtttche Entscheidung
ist vom1. Juni 1943 ab den Oberlandesgerichten
übertragen, die damit einheitliches Rechtsmittel-
gericht über den Amts- und Landgerichten werden.
Das gilt auch für das Gebiet der freiwilligen Ge¬
richtsbarkeit, wo die entsprechendenAnordnungen
in der gleichzeitig ergangenen Verordnung über das
Beschwerdeverfahren in Angelegenheiten der frei¬
willigen Gerichtsbarkeit(Kriegsbeschwerde-Verord¬
nung) getrosten sind.

Einsparung von Verpackungsmaterial
Die Einsparung von Verpackungsmitteln ist für

den Handel und für den Verbraucher zu einer
kriegsbedingten Selbstverständlichkeitgeworden. Ab
1. Juni dürfen danach in neues Papier oder neue
Pappe nur verpackt werden: 1. Lebensmittel,
soweit ihre Verpackung notwendig ist, um sie vor
Verlust oder gesundheitsschädlichenEinwirkungen
zu schützen, 2. Erstlingswäsche,  Helle Meter¬
ware, seidene und kunstseidene Damenstrümpfe und
neue Weißwaren, 3. Drogen,  Arzneimittel. Gifte,
Farben, Chemikalien, Desinsektions- und Schäd¬
lingsbekämpfungsmittel, orthopädische Hilfsmittel
und Bandagen, sanitäre Bedarfsartikel, chirurgisch«
Instrumente, soweit eine Verpackung aus gesund¬
heitlichen Gründen erforderlich ist, 4. Waren, di«
im Versandhandel an auswärtige Verbraucher ver¬
sandt werden. Gebrauchtes Packmaterial darf für
«llc Vcrpackunaszwecke wiederverwendet werden.

Ealrver Stadtnachrichten
Nun findet auch in der Kreisstadt die

Schafschur  statt . Beim „Rößle " ist man
eifrig dabei, den Schafen die Wolle abzuscheren.
Mancher , der des Weges kommt, bleibt interes¬
siert stehen, und schaut dem ungewohnten Ge¬
schäfte zu. Das Bild des Schafscherens erinnert
an das sonderliche Leben und Treiben , das
früher auch in den Städten mit dem Schaf¬
scheren verbunden war und das auf dem Lande
heute noch vielfach im Schwünge ist. — Mit
der Zeit des Schafscherens ist der Begriff
der Schafkälte .verbunden.  Auch wenn die
„Eisheiligen " vorüber sind und , wie in diesen«
Jahre , uns gnädig gesonnen waren , Pflegen
noch meteorologische Rückschläge einzutreten , die

man mit Schaskälte bezeichnet. Erst wenn die
Schafkälte vorüber Ist , ist des Frühlings Herr»
schaft unumstritten.

Leichtathletikmeisterschaften
der Sportkreise Calw , Freudrnftadt und Horb

in Nagold
Wie jedes Jahr werden auch üeuer die

Kreismeistcrschaften in der Leichtathletik auf
der Kampfbahn in Nagold ausgctragen . Mil
Rücksicht auf die Kriegsverhältnisse werden die
Wettkämpfe am 6. Juni gemeinsam mit den
Kameraden der Kreise Freudenstadt und Horb
durchgeführt . Die Wettkampfbedingungen sind,
was die Betciligungsmöglichkeit anbelangt , ge¬
genüber den Vorjahren erweitert worden . Da
die aktive Klasse annähernd ausfallen wird,
sind HJ .-Klasse ^ und 8 sowie einige Alters¬
klassen der Männer eingefügt worden . Neben
der BdM .-Klasfe / l ünd L finden sich mehrere
volkstümliche Wettkämpfe für Frauen . Die
technische Durchführung der Wettkämpfe hat
der Sportkreis Calw übernommen , dem der
bewährte Kampfrichterstab vom VfL . Nagold
zur Seite steht.

Siasjplitker als Rohmaterial
Aus Wirtschaftskreisen darauf hinge¬

wiesen, daß Gla 8 scherben,  die bei Flieger¬
schäden anfallen , der Glasverarbeitungsindu¬
strie als wichtiger Rohstoff zugeführt werden
müssen. Es ist aber notwendig , daß die Glas¬
scherben vorher von allem Schutt , also von
Mörtel und Steinen , getrennt werde: . Die
Abholung erfolgt in oer Regel durch di Müll¬
abfuhr . Die Wichtigkeit dieser Aktion braucht
Wohl nicht noch besonders unterstrichen zu
werden , da das Verständnis für die Bedeutung
des Sammelns jeglicher Art von Rohstoffen
für die Kriegführung hinreichend vorhanden
sein dürfte.

Hinterbliebene von Berufsunteroffiztecen
Witwen und Waisen von Berufsunteroffi¬

zieren mit aktiver Wehrdienstzeit von zwölf
und mehr Jahren , die an einer Fachschule der
Wehrmacht eine Abschlußprüfung bestanden
haben und vor ihrer Ueberführung in das
Militär -Anwärterverhältnis gefallen oder ge¬
storben sind, erhalten , wenn es günstiger für
sie ist, statt der Wehrmachtsversorgung die
Beamtenversorgung.  Ferner kann
ihnen der Unterschiedsbetrag zwischen den
Dienstbezügen als Soldat und den Militär¬
anwärterbezügen gezahlt werden . Bereits ab¬
geschlossene Witwen - und Waisenversorgungs-
sälle werderi von Amts wegen nachgeprüft.

ü » KürE
Um den Versand sperriger Postpakete

zu erleichtern, werden künftig von der Postbeför¬
derung Paketsendungen erst ausgeschlossen, wenn
sie in irgendeiner Ausdehnung 2,50 Meter über¬
schreiten.

»
Es erweist sich als notwendig, daß Gaststätten,

Hotels, Kasinos, Verkaufs- und Ausstellungsräume
sowie Büros den Licht st romverbrauch  noch
mehr einschränken. Sie sind daher verpflichtet,
ihren Strom um 30 v. H. gegenüber dem Verbrauch
im gleichen Abrechnungszettraum des Vorjahres
hcrabzusetzen.

Für die kulturelle Betreuung der Wehrmacht
spricht schon die Tatsache, daß von Kriegsanfang
bis April 1943 insgesamt 600 000 KdF.-V eran-
staltungen  für unsere Soldaten durchgeführt
wurden. Von den bisher in die besetzten Gebiet«
entsandten 520 Künstlergruppen mit 3276 Künst¬
lern sind mehr als die Hälfte an der Ostfront und in
Finnland eingesetzt.

Die Herstellung und der Vertrieb von Speise-
eis  ist auch in diesem Jahr in beschränktem Um¬
fange zulässig. Er muß der Rohstofflage angepaßtwerden.

kksfchulpflichtigr Kinder  über
zwölf Jahre dürfen mit leichten Arbeiten in, Han¬
delsgewerbe beschäftigt werden. Rcinigungsarbei-
ten bis zu einer Stunde zählen dazu.
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' „Na , das mit der Operette ist doch alle»
Schwindel ! Gar nichts machen die !"

„Sie sind wohl 'n Happen ? Natürlich wird
morgen gespielt. Heute abend ist doch Haupt¬
probe. Ich will auch 'raus und zusehen."

„Hähä ! Da können Sie man gleich zu Haus»
bleibeit, Herr Eaede ! Ich sag's Ihnen , so wahr
ich Reinicke heiße und 'ne Fleischerei Hab."

Dietrich wird ungemütlich. „Wer bat Ihnen
denn den Quatsch aufgebundcn ? Ich würde  nich?
so blödsinniges Zeug schwatzen. Warum sollen
die Leute denn drei Wochen 'rumprobieren,
wenn sie jetzt absagen?"

„Sie werden es ja erleben. .Es wird nicht ge¬
spielt !"

„Es wird doch gespielt !"
„Es wird nicht gespielt ! Wenn ich es Ihnen

doch sage! Ich Hab doch mei - Quellen . Proben
können die, soviel sie wollen. Aber spielen, nee!
Dazu kommt es mcht. Dafür wird gesorgt!"

Mit einem Ruck hat sich Dietrich hochgesetzt.
Der kleine Figaro ist hui ! — beiseitegefegt, unh
nun steht der Maurerriese , die halbe Backe noch
voll Schaum, vor seinem Nachbarn.

„Was ist da für eine Schweinerei im Gang ?*
„Hähähä ! Wird nicht verraten ! Sie denken

wohl, weil Sie 'n Haufen reingesteckt haben,
werde ich Ihnen die Sache auf die Nase bin¬
den? Kommt nicht in Frage !"

Dietrich ist ein Mann , der keine Faxen macht.
Er packt den Fleischermeister und hebt ihn halb
aus dem Rasierstuhl. „Mensch, Reinicke, wenn
Sie jetzt nicht sagen ,was los ist, dann gibt 's
Krach. Ich weiß fa genau. Sie haben auf di«
Jungs einen Pik , weil die ihr Fleisch bei bei
Konkurrenz kaufen. Aber mir ist das ganz egal:
Raus mit der Sprache ! Was habt ihr vor ?"

Doch Meister Reinicke ist auch nicht aus zar¬
tem Glas gemacht. Er schnellt aus seinem Stuhl
hoch, und nun stehen sich die beiden feindlichen
Brüder gegenüber, jeder ein halbrasierter Her«der Schöpfung.

Schreckensbieich fuchtelt der kleine Bartkratzer
mit dem Rasiermesser durch die Lüfte . „Ach
Gott , die Herren ! Ach, Sie werden doch nicht!
E^ ift doch nur ein Mißverständnis !"

..Sie meinen wohl, weil Sie die dickste Tasche
haben, können Sie mit allen Leuten umspringen
wie mit Ihren Lehrjungs ? !" schreit Reinicke.
„Aber da sind Sie bei mir an den Falschen ge-

Unzeitgemäße Kinder-Transporte!
/M Kmäem nickt unniitr regelt — Nn vemllnktiZer Väter kät ää8 >Vort

Kind Zutritt und im Abteil einen -Sitzplatz.
Sie spekuliert auf die Hilfsbereitschaft der
Volksgemeinschaft und erreicht auch ihr Ziel.

Die Entrüstete und Beleidigte aber spielt
sie, wenn die Zugschaffnern ! . bei der Fahr¬
kartenkontrolle feststellt, daß sie weder D -Zug-
Zuschlag noch den Fahrpreis der von ihr be¬
nutzten Klasse gelöst hat . Sie weist dieses
Ansinnen von sich zuruck und begegnet der
Ausforderung der Schaffnerin , die Abteile
„Mutter uns Kind " zu benutzen, mit dein
Hinweis , daß dies nicht für sie in Frage käme.
Allen Belehrungsversuchen begenet sie durch¬
weg mit spitzfindigen Redensarten . Es ist leicht
verständlich, daß der' Verkehrssünderin sofort
von änderet : ebenfalls „zu Besuch fahrenden"
oder „vom Besuch zurückkommenden Müttern"
beigesprungen wird . Man wirft der Schaffnerin
Herzlosigkeit vor und zuweilen muß selbst der
Führer Hinhalten : „Wenn der das wüßte !"

Es nimmt nicht weiter Wunder, daß Bernfs-
reisende, die die Schaffnerin in Schutz nehmen,
sich ebenfalls das Mißfallen dieser die Gesetze
der Kriegswirtschaft und die Beförderungs-
einschränkungen der Reichsbahn mißachtenden
weiblichen Reisenden zuziehen. Sie können ein¬
fach kein Verständnis dafür aufbringen , daß
Befuchsreisen und dazu noch derartige Massen¬
transporte von Kindern heute durchaus un¬
erwünscht sind und vor allem auch bei den
überfüllten Zügen eine Unverantwortlichkeit
gegenüber den Kindern darstellen . Darum tut
hier ein Appell an Vernunft und Einsicht zur
Unterlassung jeder unnötigen Reise dringendnot.

Mit dieser Bezeichnung sind nicht die Kinder¬
transporte der Erweiterten Kinderlandverschik-
kung gemeint . Sie werden im Aufträge des
Führers durchgeführt . Jeder Vater und jede
Mutter weiß heute Sinn und Zweck derKLB.
für die Gesundheit und das Wachstum der
Jungen uno Mädel zu würdigen und Zu
schätzen. Gerade deshalb nehmen verantwor¬
tungsbewußte Eltern wuch das Getrenntsein
von ihren Kindern auf sich. »

Etwas anderes aber ist es mit den Meisen,
die trotz aller Hinweise und Bekanntmachun¬
gen der Deutschen Reichsbahn , alle nicht kriegs¬
wichtigen Fahrten zu unterlassen , noch immer
wieder von reiselustigen Müttern mit ihren
Kindern ausgeführt werden . Der aus beruf¬
lichen und dienstlichen Gründen Reisende, ins¬
besondere aber das Personal der Reichsbahn,
kann von dem Ausmaß dieser Kinderreisen ein
Lied singen.

Die Erscheinung der Kinderreisen ist nicht
an irgendeine Jahreszeit gebunden . Sie tritt
jedoch in besonders starkem Maße vor und
nach den Feiertagen auf.

Ohne Rücksicht auf alle Appelle fährt Frau
ik. 500 und mehr Kilometer mit ihren Klein-
und Kleinstkindern für die Feiertage zu den
Großeltern , Onkeln und Tanten oder Freun¬
dinnen . Da die Abteile und Gänge des Wag¬
gons alle bis zum letzten Quadratzentimeter
besetzt sind, sodaß sogar Bernssreisende zurück-
bleiben müssen, reicht sie ihr Wickelkind durch
das Abteilfenster herein und verlangt dann
unter Hinweis auf ihr im Zuge befindliches

raten ! Ich werde die ganze Bande dahin brin-
gen, wohin sie gehört, ins Kittchen nämlich.
Dre Betrüger tun so, als hätten sie 'ne Konzes.
pon und ddbei haben sie keine! Die wollen
mchts weiter , als den Leuten das Geld aus der
Tasche locken, das schöne Eintrittsgeld , und dann
. . . heidi über alle Berge ! Aber ich gehöre nicht
zu den Rindviechern, ich nicht! Ich werfe mein
Geld nicht zum Fenster 'raus !"

„Nee, du bist 'n alter Dussel", sagt Gaed«
und hat mit einem Male seinen Humor wieder.
„Und ein drckiger Schwatzaugust dazu. Da —
Hamit du sauber wirst !"

Mit kühnem Schwung hat er den Inhalt des
Barbierbeckens, Seife und Schaum, ins ahnungs¬
lose Gesicht seines Gegenübers geschleudert. Rei-
mcke will brüllen , aber er kann nicht. Er kriegt
Fritzen " ^ und und hustet, daß die Flocken

„Macht den man erst mal sauber ! Ich komme
spater wieder !" sagt Dietrich Eaede.

Im Hinausgehen steht er noch, wie Hermann,
der Lehriunge . mächtig eine geschwalbt be¬
kommt. Dafür verspricht er ihm im stillen einenFünfziger.

Nun aber zu Paulchen und dann Dampf da¬
hinter ! denkt Eaede. Wenn das nicht der alte
Pfannschmidt ausgeheckt hat , dann regnet es
morgen Gurkensalat . Das riecht man doch. Da<
ist ein Schurkenstreich vom Fachmann . Na wartet
alter Schwede! Vielleicht fällst du doch noch!mal rem!
, P ?ul ist entsetzt. An die Konzession hat er
tat,achlich nicht gedacht. Mit keinem Gedankens

„Sag mal ", tröget ihn Dietrich. . b> ückit!
man denn wirklich 'ne Konzession? W. uu  üb
hingehe und hau dem Bürgermeister einen Hun¬
derter auf den Tisch, dann müßte doch alles ist
Ordnung sein!"

„Natürlich , dein Prozeß wegen Beamtenbe-
strchung würde in Ordnung gehen, aber sonst
auch nichts weiter . Meine Herren , daß ich das
aber auch vergessen konnte! ' Und jetzt?"

„Telephonieren , Paulchen . Immerzu telepho¬
nieren . Zuerst mit dem Bürgermeister . Man
gleich los !"

Tut , tut , tut . Natürlich besetzt. Privatwoh¬
nung . „Der Herr Bürgermeister ist auf einer
Dienstreise. Kann ich etwas bestellen?"

„Nein , danke!"
„Jetzt bleibt uns bloß noch Herr Pfannschmidt

selber. Das wird mir bitter . Dietrich !"
„Laß nur , das mach ich. Ich weiß, wie man

mit dem alten Gauner reden muß. Hallo . . .
zum Deibel nochmal, ich will nicht Fritz und
nicht den Ober , sondern den Herrn Wirt per¬
sönlich. Den ollen Pfannschmidt , jawoll ! Was
sagst du, Fritz? Der Alte ist seit zwei Tagen
verreist ? Na , das ist ja ein dolles Ding ! Wo¬
hin denn :" Unbekanntes Ziel ? Nun guck mal
einer an ! Paulchen , wir haben Pech. Die ganze
Stadt ist nicht zu Hause. Paß mal auf , heute
abend kommt die Polizei in dein Theater und
macht Späne ."

„Ich werde die Herren rauschmcißen. Wir
sind in der Uebermacht."

„Quatsch! Du wirst sie sehr liebenswürdig
empfangen ! Sag mal , da fällt mir was ein!
Ihr habt doch eine Menge süßer Mäuschen bekeuch."

„Dietrich, benimm dich! Was sind das fürAusdrücke!"
„tschuldige ! Ader im Ernst , weißt du keM?4

von euren Mädchen, das den alten Titsch io
ein bißchen einwickeln könnte. Dem guten Wacht¬
meister fällt es immer verdammt schwer, zu
neuen hübschen Mädchen grob zu sein."

(Fortsetzung folgt .) '
V
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Orr Stoßtrupp kommt heute
Stuttgart. Der  Infanterie -Stoßtrupp

der württ . Felddivision , den man schon in
oer vorigen Woche in Stuttgart erwartet hatte,
trifft nunmehr heute , Dienstag , um 12,30 ' Uhr in
Stuttgart ein , um dem Gau Württemberg -Hohen-
zollern einen Besuch abzustattcn und die Grüße der
Kameraden von der Front an die Heimat zu über-
oringen . Der Stoßtrupp wird aus dem Bahnsteig
begrüßt und tritt dann vor dem Bahnhof an , wo zu
seinem Empfang eine Abteilung der SA .-Btan-
oartc Fcldherrnhalle angctreten sein wird . Der
sich anschließende Propaganda marsch  des
Stoßtrupps führt über de» Hindcnburgplatz , durch
die untere Königstraße zum Schloßplatz , geht dann
durch Adolf -Hitlcr -Straßc , Holzstraße , Leonhards-
Platz , Eberhardstrahe und Königstraße zum Hotel
Narquardt , Von dort wird der Stoßtrupp 15 .30
Uhr abmarschicrcn , um beim stellvertretende » Gene¬
ralkommando Meldung zu erstatten . Am Abend
wird Gauleiter Reichsstatthalter Murr  bei einem
Empfang die Männer des Stoßtrupps , die seine
Gäste sind , begrüßen Der Mittwoch ist mit einer
Werkbesichtigung durch den Stoßtrupp , einer Fahrt
in die Umgebung Stuttgarts und dem Besuch der
Opet im Württembergischcn Staatsthcater ausge-
(üllt . Die Großkundgebung in der Lie¬
derhalle,  zu deren Besuch die bereits ausgege-
beuen Karten berechtigen , ist am Donnerstag,
20 , Mai , 19 Uhr . Dort werden der Gauleiter und
der Führer des Stoßtrupps sprechen.

Obst zuerst für die Ernährung
NSA, Stuttgart . Der Gaugcsundhcitssührer , Mi¬

nisterialrat Prof , Dr . Stähle  gab bei einer Be-
sprechung des Gauausschusscs für gärungslose
Früchteverwerlung Gau Württcinbcrg -Hohenzollern
dor Vertretern der in Frage kommenden Dienststel¬
len von Partei , Staat und Wehrmacht bekannt,
oaß in diesem Jahr wieder ein Kriegs wert
>,Ernährung vor Vergärung"  durchge-
sührt werden soll . Dieses Kricgswcrk hat zum Ziel,
daß mindestens die Hälft « des Obstes , das seither
gerade in unserem Gau zur Gärmostherstellung
diente , nicht mehr in Gärmost » ingesetzt wird , son¬
dern im Kriege der Ernährung dienen soll . Für uns
ist es heute wichtiger , unseren kranken und vcrwuiv
beten Soldaten in den Lazaretten , unseren werde»
oen und stillenden Müttern , unseren Kindern und
Kranken Obst , Säfte und Marmelade in genügen¬
dem Umfange als Nährwerte zuzuführen , als eini¬
gen Gärmosttrmkern einen Genuß ohne Nährwert
zu verschaffen.

Ritterkreuz für einen Schwaben
clnb , Crailsheim . Der vom Führer mit dem

Ritterkreuz ausgezeichnete Oberst Georg Hachtel
wurde am 29 , Juni 1894 als Sohn des Pfarrers
Ernst Hachtel in Reubach,  Kreis Crailsheim,
geboren . Trotz schwerer Verwundungen riß er sein
Ulmer Jäger - Regiment  beim Gegen¬
angriff gegen eingebrochenen Feind südlich des
Jlmensces mit ungeheurer Energie vorwärts und
trug so entscheidend zur Einschließung und Ver¬
nichtung einer starken sowjetischen Kampfgruppe
bei , — Oberst Hachtel trat nach Ablegung des
Offizier -Examens an der Hauptkadettcnanstalt 1913
als Leutnant in daS Füfilierregiment 122 ein , 1923
schied er als Oberleutnant im Infanterieregiment
Nr 13 aus dem Heeresdienst aus und war dann
als Prokurist in Heilbronn  a , N , tätig , 1934
wurde er als Hauptmann wieder in das Infanterie¬
regiment Konstanz eingestellt und 1942 zrim Oberst
befördert

Gewissenlose Milchfiilscherin bestraft
Backnang , Eine gewissenlose Milchfälscherin , die

35 Jahre alte Marie Weigel  aus Großaspach
erhielt vom Amtsgericht Backnang zwei Monate
Gefängnis,  Bei einer Kontrolle der von ihr
angelieferten Milch , wurde ein Fremdwafferzusatz
von nicht weniger als 32 Prozent festgestellt . Sir
versuchte sich mit der oft gehörten Ausrede hinanS-
zureden , es muffe versehentlich noch Schwenkwasser
in der ausgespülten Milchkanne zurückgeblieben sein.

«

nsg . Aalen . Ueber die Volkskunst als Grund¬
lage jeder Kultur und die unerschöpflichen Quel¬
len des deutschen Volkstums sprach in Aalen und
Waiblingen Parteigenosse Hannemann  von der
Reichsstelle der NSG , „ Kraft durch Freude " . In
seiner Begleitung befand sich auch GauvolkStums-
wart Huber,

N8L, Ehingen . Im Kreis Ehingbn bestehen zur
Zeit 22 NSV .-Kindergärten , in denen zurzeit 880
Kinder gute Aufnahme gefunden haben . Für die
vielbeschäftigten Frauen , vor allem auf dem Lande,
sind diese Kindergärten eine fühlbare Entlastung.

Leonberg . Die 26 Jahre alte Kriegerwitwe Rosa
S , aus Renningen , Kr , Leonberg , wurde von der
Strafkammer Stuttgart wegen »erbotenen Um¬
gangs mit einem französischen Kriegsgefangenen zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt.

nsg . Nürtingen . Die zu Beginn dieses Monats
durchaefübrte Altpapiersammlung  ergab

nacy oer vorläufigen Mpneuung allein im Tkavt-
gebiet Nürtingen 12 000 Kilogramm Altpapier.

nsx . Horb . Der N S .-V olks w ohlsa hrt  in
Sulz konnten allein im letzten Vierteljahr 239 neu«
Mitglieder zugeführt werden . Neben erheblichen
Beitragserhöhungen können dadurch auch die sozia¬
len Leistungen der Bevölkerung in Sulz wieder
wesentlich gehoben werden.

osg . Tuttlingen . Bei einer Tagung sämtlicher
Führerinncn und Mädel der Jugendgruppen des
Kreises Tuttlingen ergriffen Kreisleiter Huber
und Ganjngendgrnppcnsührerin Hunzinger  daS
Wort . Im Anschluß führte sie die neue Kreis-
jugendgruppenführcriu Herrmann  als Nach¬
folgerin der mit Dankesworten verabschiedeten seit¬
herigen Kreisjugendgruppenführerin Buck in ihr
Amt ein.

Oie Gauhanptstaötmeidet
Am 24 . Mai , dem 400 . Todestag des großen

deutschen Astronomen Nikolaus Kopernikus,
findet abends 7 .30 Uhr im Planetarium eine Ge¬
dächtnisfeier statt . Studiendirektor Karl Zeller-
Stuttgart wird über „ Kopernikus als Mensch und
Forscher " sprechen.

Das Planetarium  bringt bei seinen Film¬
vorführungen von Mittwoch bis Sonntag den Ar-
nold -Kanck -Kilm ..Dte Liebe der Mitsu " .

Kultureller Kuu6 blicL
wieder Sommervarteke in Stuttgart
Auch im vierlen Kricgssommcr brauchen wir das

Frcilicht -Varietä im wieder in sattem Grün und
herrlichstem Blumenschmuck prangenden Stuttgart ?,
Stadtgarten nicht zu entbehren . Direktor Herberl
H . Jamnlg  hat lrotz mancherlei Schwierigkeiten
zur Eröffnung der Spielzeit ein Programm zusam-
mcngcstellt , in dem auch NeuarligcS und Ueber-
ragendcS nicht fehlt . Da ist z. B , der gcheimnis-
volle Kugclakt Browcll:  auf einer spiralartigen
Bahn rollt eine Kugel hinaus und dann wieder
herab , und als Inhalt und s.Molor " entpuppt sich
eine — junge Frau , Erstaunliches an Körpcrbe-
herrschung und -schmicgjamkcit verrät auch der
„Tanz der Gelenke " , den Bealrice  unter Assi¬
stenz ihres Partner ? Karinoss  vorführt . Rassig
und temperamentvoll sind die ungarischen Tänze
der M e n a r o » T r u p p e. Lachen am laufenden
Bande gibt eS bei den Z w e i T r » zz i ? , die nur
so von grotesken Einfällen sprudeln und sich schließ¬
lich als musikalische Sreinklopfer produzieren . Er¬
götzlich ist auch der komische Radakt L , StöcklS,
»er vor allen « als Radschuhliiufer Gewandtheit und
Sicherheit erweist Faszints  Hundedressur macht
jung und alt viel Spaß . Gabriele Böhlitz  be¬
grüßt nicht nur die Gäste , sondern erfreut auch mii
einem Wiener Liedl . Zum Schluß wirbeln die hier
schon bekannten arabischen Springer Fünf Rais
über die Bühne . Rolf Miller  und seine zum Teil
neubesetzte Kapelle sorgen wieder für sachgemäß«
musikalische Umrahmung der Spielfolge.

li . 11. Lcbulte

Wiener Philharmonie « vor twov RüstungSarbet-
lerri. Wilhelm Furtwänsler  dirigierte am
Montag in der Werkhalle eines groben RüstungS-
betriebeS inBerlinein  Konzert der Wiener Phil¬
harmoniker , das mit der Sinfonie in k-moil (soge¬
nannte „Unvollendete ") von Kran , Schubert , mii
„Till Eulenspieaels lustigen Streichen " von Richard
Straub und mit dem „Früblingsstimmenwalzer"
von Johann Straub 8000 Arbeiter und Arbeiterin¬
nen aufs tiefste beglückte.

Wer besitz« Handschriften »er Werke Mozarts ? Wie
daS Zciitralinstitut für Mozartforschung am Mo¬
zarteum in Salzvnra mitletlt . wnrde bet Sen V o r-
ar beiten zur neuen Mozart - Gesamt»
auSgabe  feftgcstellt . dab zahlreiche Handschriften
der Werke W. A. Mozarts in unbekanntem Privat-
beüb sind. Das Institut richtet daher an alle Besitzer
von Handschriften und Abschriften von Werken Mo¬
zarts die Bitte » m Mitteilung oder um Zusendung
von Pbotokovtcn.

Professor Karl Die « gestorben . In Sreibura t. Br.
verschied der weit über Deutschlands Grenzen be-
kannte Nationalökonom Gebeimrat Professor Dr.
Karl D i e b l , Inhaber deS Adlerschilües des Deut¬
schen Reiches , im Alter von 79 Jahren . Sein Sohn
ist der StaatSschausvielcr Karl Ludwig Diebl.

Hgns Solcher gestorben . Im 81. Lebensjahr ist
der bekannte Kölner Schauspieler YanS Solcher
einem Schlagansall erlegen . Solcher war einer der
Hauvtgcftalter der „D r e t f r ö b I i » e n G e I e I-
len ", die bis zum Ausbruch des Kriege » an den
frohen Samstagnachmittagen - cS Reichssenders Köln
immer wieder Millionen deutscher Rundsunkbörer de-
geisterten . Solcher ist auch «IS Mnndart -Darsteller
bervorgetretcn.

Olrer tiurctt cien § port
Hohe Torziffern im Handball

Die SrübjabrSrunde .m Handball der Männer
konnte nach längerer Panse mit drei Begegnungen
fortgesetzt werden . Bemerkensivert sind dabei - te hoben
Torcrgclmisse . So fielen im Sviel der TGS . Stutt-
oart  gegen Krisch Auf Gövvingen nicht weniger als
84 Treffer . DicGövvingcr  trugen mit 211:14 den
Sieg davon . Die SG . Böblingen  behauvtete
sich aus eigenem Platz überzeugend mit 11 :1 über
TGOP . Stuttgart . Unentschieden endete das Treffen
zwischen SB . Zuffenhausen und VfL . Stammüeim

Schützengildc Ravensburg errang drei Titel
Der vom Deutsche » Schützcnverband im Gau

Württemberg dnrchgcfübrte K e r n w e t t k a m v s
war ein aubcrordcntlicher Erfolg . Trotz des Krieges
war die Beteiligung mit ISS Mannschaften und einer
groben Zahl von Eiuzclschützcn wesentlich stärker als
in den Vorjahren . Ganz hervorragend schnitt die
Sch übe »gilbe Ravensburg  ab . Von Len
insgesamt sieben zu vergebenden Meisterschaften er¬
rang sie allein drei . Die restlichen vier Meisterschaften
sicherte» sich die Schützenaesellschgft Oberndorf . Schiit-
zenlust Altenstädt , Schützenverein Lcuvolz und die
Kampfgemeinschaft der NSDAP . Ravensburg.

»
Di « Baniimciftcrschaft i« Mannschaftsrtn ««» de»

HJ .-Vanuea 119 errang wiederum der Gcbietsmeister
TSV . Münster vor Zuffenhausen , Kencrbach, Unter-
türkhcim und ASD . Stuttgart -Ost.

Mainsrauke,is Handballmeifter MTSV . Schwein-
fnrt , der am kommende » Sonntag in Eblingen gegen
den WürttemberaischeN Meister TSV . Eblingen im
McisterschgftSkarnvs antritt , weilte in Krankfnrt a. M.
und erzielte gegen den TSV . Griesheim ein 19 :10-
Unentschieden.

Ein Schwabe Erfinder des Schießpulvers
2um 100. ttekuitstnK Alux von Iluttenkolei '8 — 2̂ us tivi' ttvsckivlitv

üer Kottweiler kulveriniikleii

Stuttgart . Am 20 . Mai 1843 , also vor hundert
Jahren , wurde der Organisator der Rottweiler
Pulvcrmühlen , Max von Dutte nhofer,  ge¬
boren . Er war in der Entwicklung des modernen
Schießpulvers von führender Bedeutung.

An der Erfindung des Berthold Schwarz ist in
einem halben Jahrtausend so gut wie nichts ge¬
ändert oder verbessert worden . So , wir er das
Schießpulver hergestellt hatte , fabrizierte nian es
»ich noch im 19 . Jahrhundert . Dann erst kainen
wirkungsvolle Neuerungen in der Zusammensetzung
des Pulvers . Es war ein Deutsch « , der in dm
neunziger Jahren neue Wege in der Herstellung
des Pulvers beschritt : Mar von Dutteichofrr , der
zusammen mit der Firma Krupp «in Pulver neuer
Zusammensetzung , das Pulver 6 82 , herausbrachte.
Dieses sogenannte braune , priSmetische Pulver
Übertraf all « bis dahin hergestrllten Pulverarten
nn Leistungsfähigkeit . Es wurde dar Treibmittel
für die damals schwersten Geschütze der Küsten-
and Schiffsartillerie.

Max von Duttenhofer stammte aus Rottweil a . N.
kein Vater , der Apotheker Wilhelm Heinrich Dut-
ienhoser , war Mitinhaber einer der beulen Ratiwei-
irr Pulvermühlen , Nach dem Tod « feiner Vaters
übernahm Duttenhofer , erst zwanzigjährig , die Lei¬
tung der Mühle , Wer aber mit Pulver arbeitet,
muß mit Zwischenfällen rechnen : 1866 flogen beide
Mühlen in die Luft , Duttenhofer ging ab « sofort
m den Wiederaufbau mit dem Erfolg , daß seine
Betriebe in dem Krieg « von 1870/71 an der Pul-
orrfabrikation hervoragmd beteiligt waren . Nach
dem Kriege , im Jahre 1877 , errichtet « er nn « neue
Pulverfabrik aus einem von Bismarck gepachteten
Grundstück bei Geesthacht an der Elbe und « >v»i.
terte dann fein Unternehmen durch Werke und Der-

iaufskontore in Bayern und Württemberg , im Harz,
ln Hamburg und in Belgrad,

Mehr aber , als für den geschäftlichen Erfolg , lebte
Duttenhofer für die chemischen Probleme und die
Verbesserung des Schießpulvers . An dies « Auf¬
gabe arbeitete « mit Elf « weiter , Ts gelang ihm,
aus seinem Pulver T 82 die wichtigste Ergänzung:
ein auch für die kleineren Kaliber brauchbares , pro¬
gressiv wirkendes , das heißt langsam verbrennendes
Schteßmittel zu entwickeln , das sogenannte R .C .P,
(„ Rottweiler Chemisches Pulver " ) . Es war das
erste kriegsbrauchbare Gewehrpulver.

Gin Militärauftrag , den Duttenhofer 1887 er¬
hielt , gab ihm die Möglichkeit , die Rottweil«
Werke durch eine Fabrik für rauchloses Pulver zu
erweitern , Heine Erfolg ? verdankte er wesentlich fei¬
ner raschen Entschlußkraft , die sich zeigt «, als das
R .C .P . Plötzlich durch das aus gelatiniert « Schieß¬
baumwolle entwickelte Blätterpulvu überholt wurde.
Duttenhofer zögerte keinen Augenblick : « verschrot-
tete 1S8S seine erst zwei Jahre vorher angeschafften
Maschinen und ging mit Volldampf an di« Fabri-
kation des Nitrozellulose -Pulvers , von dessen Zu¬
kunft « sich überzeugt hatte.

Von da an standen dir Duttenhoserschen Werke
führend in d« Sprengstoff , und Pulveriudustrie
Deutschland « und der Wett . Ihr Leiter war bald
mit Aemtrrn und Ehrenämtern vielerlei Art über-
lastet , ab « Duttenhofer war eia unermüdlicher Ar¬
beit « . Tr bewahrte sich auch ein starke« soziales
Empfinden , das allen bei ihm Tätigen zugute kam.
Die Betriebe , die dies«
dustrielle ins Leben rte
wenn auch zum Teil au

chöpferisch veranlagte Jn-
stehen bis heute noch,

geänderten Arbeitsgebie¬
ten , kraftvoll und rührig im Dienste de« deutschen
«olke « .

Ein kleines Lied soll uns verbinden
An jedem Montagabend « klingWseit mehreren

Jahren im Rundfunk die Sendung „Für jeden
etwas " . Stets bildete den Abschluß das Lied)

' „Und wieder geht ein schöner Tag zu Ende . . .'
Es gingen Tausende von Briefen ein , aus denen
zu sehen war , wie das Schlußlicd der Montag¬
sendung die Soldaten im Feld mit ihren Lieben
in der Heimat verbindet . Der Spielleiter Alfred
Schröder , der in der von ihm geleiteten Reihen¬
sendung dieses Lied aus der Taufe hob . hat nun
ein neues Lied an den Schluß der Montag »-
sendung gefügt . Worte und Musik stammen vor
Werner Kleine , der durch sein „ Peterle " bekannt
wurde . Das neue Lied klang am letzten Montag.
10 . Mai , erstmals zum Abschluß der Sendung
durch den Aether . Das neue Lied hat folgende»
Wortlaut:

So leicht wie früher geht ' S heut ' nicht,
daß man sich traf um 10 —
man sah sich glücklich ins Gesicht,
und das war schön
Wie viele Herzen sind getrennt,
die eins in Glück und Schlag —
wenn inan mir deinen Namen nennt,
ich zu dir sag:
Aus leisen Schwinge » still and sacht
geh 'n meine Wünsche jetzt zu dir.
Sag ' dir von Herzen gute Nacht,
träum ' du von mir.

Ein kleines Lied soll uns verbinden,
ein Keines Lied durch Raum und Zeit,
mein kleines Lied soll dir verkünden,
daß ich bei dir bin und bist du noch so weit
In dieser unserer Stunde
spür ich dein Herz , wo es auch weilt.
Ich hör aus deinem Munde
ein liebe ? Wort , das alles heilt.
Mein kleines Lied soll uns verbinden,
und weiß ich nicht , wo du jetzt bist,
wird mein Vertrauen dich doch finden - »
ich stell mir vor . daß du mich küßt.

Frauen -Handball -Metster des GaucS München-
Oberbaocrn wurde die TG . München durch einen
19 :3-Erfolg über TSV . 1869 München.

Europameister Herbert Nürnberg (Berlin ) kam Im
Kreilnftring des Berliner Eisstadions Kriedrichshaip
zu einem Punktsieg über Saling . Der früher«
Deutsche LcichtgewichtSmeister Schiller (Heer) war
über Halte (Heros ) n . P . erfolgreich,

Karl Kittsteiuer (WH .-Mainz ) gewann den Grobe»
Preis der Stabt München -Gladbach üb« 198 Kilo
Nieter in der bisher noch nicht erreichten Zeit von
2 :81:99 Stunden vor Schöpft !« (WH.-Berlin ) und
Kenigeiis (Aachen) .

«LL«

Für de» Wiederaufba « und die Erweiterung »es
Obstbaues ist vom Reichsbauernsührer der Landwirt
W . Quast  aus Dodow zu in Sonderbeauftragten
ernannt worden . Es wird angestrcbt , den Obstbau
künftig nicht nur auf bestem Boden , sondern in der
geeignete » Form auch auf geringwertigen Böden
diirchzufübren . Dem Niederstammobstbau soll der
Vorzug gehören . Die gröhten Schwierigkeiten macht
gegenwärtig die Beschaffung ausreichenden Pflanz¬
gutes . Durch Pachtung einer 2990 Hektar groben
Domäne bat der Relchsernäbrungsminister deshalb
das erforderliche Land für die Ausweitung der Obst-
baumzncht zur Verfügung gestellt.

Rücksendung der Berpackuugsmittel . Bisher bat die
Transportlage - er Rücksendung der Transportmittel
(Säffcr , Flaschen , Kisten , Kartons , Säcke usw .)
Schwierigkeiten bereitet . Die Dienststelle » der Deut¬
schen Reichsbahn sowie die Träger deS Güternalwer»
kehrs sind nunmehr angewiesen worden , Rücktraus-
vorte von Leergut bevorzugt entgegenzu-
nehmen.  Soweit geschlossene Güterwagen nicht
gestellt werde » können , ist die Gestellung «on O-
Wagen vorgesehen . ES liegt im Interesse Mer Be¬
teiligten , die zur Zeit gegebene Möglichkeit zur Rück¬
sendung Won Leergut auszunützcn.

Aus ber « ürttembergischen Lundestierzncht . A»
89. Juni und 1. Juli halte « di« Klcckvlchzuchtver-
bände LubwiaSburg , Ulm und Herren»
bera  eine Zuchtviehabsabocranstaltung mit Son-
derkvrunaen in Plochingen a. N . ab. Nächste Ab-
satzveranstaltiing für Eber irnd Zuchtsauen für da»
schwtibisch-bällische Schwein am Samstag , 29. Mai,
in Schwäbisch Hall auf dem Haalplatz , und für das
weihe veredelte Sandschwein am 'Mittwoch . 2. Juni
i« Rottwell.

Toveu beschränk« » « für Erzeugnisse d«S Bürob «,
darfS a» S Else « . Der ReichSbeauftraate für technisch«
Erzeugnisse bat eine TvvenbeschrSnkunaSIift « für
Ichreibfedern , Kartenreiter , Reihnägel . Heftklammern,
Mechaniken für Süllbleistifte . Zirbehör für Bleistifte
und Karbbandsvnlen berausgegeben . - I« den Her»
stellerftrmen z»gestellt werben und an die sse sich in
Zukunft zu halten haben.

Für eiujilhrige glatt « Korbweiden bis höchstens
19 Prozent beschädigt, erhöht sich - « Erzeugerpreis,
soweit diese Weiden für WehrmachtSzweck« verarbeitet
werden , von » ans 4 Mark je 89 Kilogramm.

von 21.69 bis 5.09 Uhr I
v »r . 8tuttL»rt, k'rlvärlLdrtr. IS. Vsrl»Mlsltsr auä LedriA-
Isttvr kV 9cd »»!v, Verlag:
6md8 . Druotr : OsIseblLesr 'tLds Vned6riiekervl

-rLl ' " .2nr krvlsUsto 6 xültlx.

Effringe « , 17. Mai 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b . Hinscheiden meiner
Ui. Gattin , unser « guten Mutter,
Schwester , Schwiegertochter,
Schwägerin u . Tante Emilie
Ziegler geb.Strienz.bes.sürdie
zahlreiche Leichenbegleitung , d.
Gesang » , die vielen Kranz - u.
Bluiiienspenden danken innigjt

Die trauernden Hinterbl.

Besitzer einer Gastwirtschaft
und kl . Landwirtschaft in Ausflugs-
ort Württembergs , inittl . Alters,
1 .67 gr . , eo . sucht

Briefwechsel
mit nettem Mädel , auch jüngerer
Witwe bis 33 Fahre aus der Na-
golver Gegend zweck » spüterer
Heirat . Zuschriften mit Bild er¬
beten unter S . B . 114 an die Ge-
schüjtsst .d . . Schwarzwald -Wacht " .

Bekanntmachung
Am Donnerstag , den SO. Mai 194S , vormittags von 7 Uhr ab

(Wiederimpflinge ab 7 Uhr . Lrstimpslinge ab 8 Uhr ) findet im Haus
der NSDAP — Saal — die

Oeffentliche Impfung
der im Kalenderjahr 1942 geborenen und der im letzten Fahr von der
Impfung zurückgestellten Kinder , sowie der Wiederimpslinge statt.

Die Nachschau erfolgt am Donnerstag , den 27 . Mai 194 » .
von 7 Uhr an (Wiederimpslinge um 7 Uhr , Erstimpsiinge um 8 Uhr ) .

Näheres siehe Anschlag am Rathaus.

Nagold , den 12 . Mai 1943.

Der Bürgermeister

Gebrauchten

Heuwender
verkanft (Preis NM . 70.—)

Dkoidelich, Agenbach

Gebrauchte » , größeren

Holzkoffer
zu Kausen gesucht.

Bon wem , sagt die Geschäfts¬
stelle der „ Schwarzwald -Waiyt " .

Garant Futor

- , »ii

Krelpss -l -suFsn a . »>. b: s.

Llsiaeorsl ««!» b>tt» b» - berodlenl

Wir suche « im Bezirk Nagold-
Altensteig für dringende Aufträge

Schreinereien und
HolzbearbeitnnßsSetrie-e

zur Herstellung von einfachen Holz-
teilen . Gute Verdienstmöglichkeit
ist geboten.

Interessenten werden umZuschrist
an unsere Adresse nach Urbach ge-
beten , damit dann persönliche Be¬
sprechung mit Mustervorlage in un¬
serem Werk Altensteig oder hier
stattfinden kann.

Holzbearbeitungswerk
A. H. Beyhl

Urbach/Wttbg .. auf dem Wasen

Räume
von 400 am ad sür Fabrikation
,u mieten oder zu Kausen

^Ärwebote unter L . T . 100 an die
Geschäftsstelle der . Schwarzwald.
Wacht ".

TurnvermLsilivo.MüE .B.
Unser

r «ft>>u«d Sonnenbad
mit Kleinschwimmbad

ist täglich geöffnet.

Ideale Erholungsstätte fit»
Mutter und Kind.

s-4 Zifilmer-Wohnuilii
mit Küche und Bad in Nagold
gegen 4 Zimmerwohnung mit
Küche und Bad ebendaselbst um¬
ständehalber sofort oder später
zu tanschen gesncht.

Ailgebote unter T . 3 . 112 aff
die Gekchästsstell « der . Schwär - »
wald -Wacht ".
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